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Redaktion und Expedition Berliner ireau:e Dei enorm Halle a. S., Mittwoch 13. März 1895. r we er eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeoeoreeeeeeororrrrrrrn, Ver-am zu ſtehender Vertrags verhältniſſe den auf der Land zurückzuführen, die Herr von Bennigſen mit dem Präſidentenerungs- Telegramme. wirthſchaft laſtenden Druck thunlichſt zu beſeitigen im Anſchluß an die SWendebane gehabt hat.
ſicht Berlin 13. März. Nachdem der Staatsſekretär des Aus geeignet ſind.
anszu wärkligen von Marſchall am Sonntag Vormittag im hieſigen Aus Die Verhandlungen, welche von Seiner Majeſtät geleitet Frankreich.

wärtigen Amte mit dem franzöſiſchen und dem japaniſchen Vertreter
am hieſigen Hofe Konferenzen gehabt hatte, konferirte er geſtern Nach
mittag mit dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette und dann mit dem
chineſiſchen Geſandten. Die Vermuthung liegt nahe, daß es ſich in
beiden Fällen um die ſchwebenden japaniſch chineſiſchen Friedens
verhandlungen gehandelt hat.

Berlin 13. März. Ein allgemeiner deutſcher Kongreß aller
h deutſchen Tabaksfabrikanten und Händler wird am 19. d. Mts. hier

abgehalten werden.

Berlin, 13. März. Eine Kommiſſion des oſtpreußiſchen Fluß
und Kanalvereins wird demnächſt unter dem Vorſitz des Oberbürger
meiſters Bräſicke Bromberg zuſammentreten, um die Unterlagen
für den Abſchluß eines deutſch ruſſiſchen Schifffahrtsvertrages
feſtzuſtellen.

v Wien, 13. Marz. Die Meldung, Kaiſer Franz Joſef werde
perſönlich den Eröffnungsfeierlichkeiten in Kiel beiwohnen, wird von

hema: der „Pol. Korreſp.“ als unbegründet bezeichnet.

v Lemberg, 13. März. Der Linienſchiffslieutenant I. Klaſſe
tand Franz Paszler wird auf Anordnung des Marinegerichts ſteckbrieflich

verfolgt, weil er nach Unterſchlagung von Amtsgeldern aus Pola
rein. flüchtig geworden iſt.
m 1, Jan Krakau, 13. März. Jm Grenzorte Muzajew wurden zwei
elung von i Herren und eine Dame in polizeilichen Gewahrſam genommen, weil

(2950 dieſelben heimlich die Grenze überſchritlen hatten und ſich im Beſitze
revolutionärer Dokumente, Aufrufe und Broſchüren befanden.

Paris, 13. März. (Privat-Telegramm.) Ueber die
zur Theilnahme an der Einweihung des Nordoſtſeekanals zu entſen
denden Schiffe heißt es weiter „Hoche“ iſt ein Panzerſchiff erſten
Ranges der Neptunklaſſe von 10 500 Tonnen Deplacement, mit einer
Geſchwindigkeit von ca. 15 Knoten und einem Tiefgang von 800

geſchenk, bis 830 Metern. „Dupuy de Lome“, ein erſt kürzlich in Dienſt ge

ſtelltes Schiff hat ein Deplacement von 6300 Tonnen.
Petersburg, 13. März. Zu der für den Mai er. in Ausſicht

genommenen Feier der Krönung des Zaren in Moskau
wird auf die Theilnahme des deutſchen Kaiſers
gerechnet.

ugte Wild ſches Reich.
enntniß zu Geſtern früh um 8! Uhr nahm der Kaiſer den Vor
ich der Er trag des Chefs des Geheimen CivilKabinets, Wirklichen Ge

heimen Rathes Dr. v. Lucanus, entgegen und eröffnete um
10 Uhr die Sitzungen des engeren Ausſchuſſes des Staats

artsberga. N raths. Abends um 72/, Uhr nahm der Kaiſer die Meldung
des Fürſten v. BentheimTecklenburg anläßlich deſſen Beför
derung zum Major à la suite der Armee entgegen. Um 8 Uhr
fand bei den Majeſtäten aus Anlaß des Geburtstages des
Prinz Regenten von Bayern ein Diner zu einigen 40 Gedecken
ſtatt, zu welchem Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, Herzog

nter von und Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein
SonderburgGlücksburg, ſowie Prinz und Prinzeſſin Aribert

hre bei den

harlotten- von Anhalt und r und Prinzeſſin Eduard von Anhalt ge
ſer Schule laden waren. Mit Einladungen waren ferner beehrt worden
13 u Sämmtliche Herren der hieſigen Kgl. Bayeriſchen Geſandt
Slrine, ſchaft, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Staats-
die in der J ſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter Freiherr Marſchall

v. Bieberſtein.en Bürger-
Die der Engeren Verſammlung des Staats

er von 8P raths iſt geſtern vom Kaiſer im Saal des Bundesraths
J (Reichsamt des Jnnern) mit folgender Anſprache eröffnet

S ele nd worden:
Dreyhaupt- Meine Herren!

Die andauernde ungünſtige Landwirthſchaft macht es, wie Jch
dies wiederholt ausgeſprochen habe, meiner Regierung zur unabweis
baren Pflicht, Mittel und Wege zu ſuchen, welche den Ertrag der
Bodenbewirthſchaftung zu heben und damit die Gefahren abzuwenden
geeignet ſind, denen die Landbau treibende Bevölkerung zur Zeit
ausgeſetzt iſt.

Je lebhafter die Frage der Abwehr des Nothſtands in immer
weiteren Kreiſen erörtert wird, je zahlreicher und einſchneidender die
Vorſchläge ſind, welche dieſer Abwehr dienen ſollen, um ſo gründ-
licher und ſorgfältiger wird ihre Prüfung vorgenommen werden
müſſen.

In dieſer Erwägung habe Ich beſchloſſen, die gutachtliche
Aeußerung des Staatsraths zu erfordern, deſſen engere Verſammlung

durch eine Anzahl von Männern verſtärkt worden iſt, von deren
praktiſcher oder wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ein ſachgemäßes Urtheil
über die zur Erörterung ſtehenden Fragen erwartet werden darf.

Jch drücke Jhnen Meinen Dank für die Bereitwilligkeit aus,
mit welcher Sie Meiner Berufung gefolgt ſind.

Von den Berathungen dieſer Verſammlung verſpreche Jch Mir
den Erfolg, daß die weit auseinandergehenden Auffaſſungen über
das auf dem vorliegenden Gebiete Mögliche und Erreichbare be
richtigt und der Verſtändigung näher geführt, und daß daneben für
Meine und Meiner Regierung Entſchließungen werthvolle Grund
agen gewonnen werden.

Es wird Mir zur Genugthuung gereichen, wenn die aus
Jhrer Mitte hervorgehenden Vorſchläge eine Ge
talt annehmen, welche ihre Durchführbarkeit er
ennen läßt, und wenn Jhre Berathungen ſich auf
Ziele richten, welche ohne Verletzung anderer be-
echtigter Jntereſſen und unter Adtung be
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werden, betrafen den erſten Gegenſtand der w.
„Maßregeln zur Hebung des Getreidepreiſes.“ Die Verhand
lungen des Staatsraths dauerten mit anderthalbſtündiger
Unterbrechung bis Abends 6 Uhr. Der Kaiſer wohnte dem
ſelben bis zum Schluſſe bei. Heute Vormittag werden die
Berathungen fortgeſetzt.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt die Zurück
nahme der Arbeiterkündigungen bei der Kaiſerlichen
Werft in Kiel auf direkte Weiſung des Kaiſers und
des Reichsmarineamts erfolgt. Der Kaiſer hat den Wunſch
ausgeſprochen, daß überhaupt in den ſämmtlichen Werkſtätten
während der den Arbeitſuchenden ungünſtigen Jahreszeit Ent
laſſungen von Arbeitern thunlichſt vermieden werden möchten.

du der „National-Zeitung“ leſen wir:
„WMancherlei durch die Zeitungen gehende Nachrichten über die

Art, wie einzelne Parteien des Reichstages den
80. Geburtstag des Fürſten Bismarck zu feiern gedenken, ent
behren zur Zeit noch der ſicheren Grundlage. Verabredungen hin
ſichtlich dieſer Angelegenheit ſind zwiſchen den in Betracht kom
menden Parteien noch n.cht Nach unſerer Auffaſſung
ſollte der Präſident des Reichstages trotz der ihm bekannten
Gegenſtrömungen nicht davon abſehen, wenigſtens mit dem
ſogenannten Seniorenkonvent über die Ehrung des erſten
Reichskanzlers durch den Reichstag in Verhandlung zu
treten. Jm Plenum des Reichstags empfiehlt ſich eine
derartige Erörterung nicht, da der Verlauf, welcher dort vorherzu
ſehen wäre, eine Bloßſtellung Deutſchlands vor der Welt bedeuten
würde. Wenigſtens im Seniorenkonvent aber ſollten die Parteien
veranlaßt werden, deutlich mit Ja oder Nein za antworten auf die
Frage, ob ſie dem Begründer des Reichs und des Reichstags an
einem Feſtta ge, wie wenige Menſchen ihn erleben, den Dank für
ſeine Arbeit im Dienſte des deutſchen Volkes ausſprechen wollen.
Wenn es nicht gelingt, den r zu einer ſeiner politiſchen
Aufg ibe und den Empfindungen des Landes entſprechenden Kund
gebung der Theilnahme an dem Geburtsfeſte des größten und verdienſt
vollſten deutſchen Staatsmannes zu bewegen, ſo wäre das traurig
und beſchämend, aber es zu vertuſchen hätten diejenigen Parteien,
welche unſchuldig darin find, keinen Grund. Sollte die Mehrheit
des Seniorenkonvents die Anregung des Präſidenten ablehnen,
ſo dürfte ſich ein Zuſammenwirken aller der Parteien, welche mit
dem Verlangen nach einer offiziellen Ehrenbezeigung des Reichstags
für den Fürſten Bismarck unterlegen ſind, zu einer ſolchen em
pfehlen. Außer einem Feſtdiner könnte dann eine gemeinſame
e und deren Ueberſendung durch eine Deputation in Betracht
ommen.

Wie jetzt feſtſteht, werden am 25. d. M. die national
m Kreiſe des Abgeordnetenhauſes dem n

ismarck in Friedrichsruh Ovationen darbringen. Die Anu-
frage, ob der a die Abgeordneten empfangen wolle, iſt
bereits nach Friedrichsruh abgegangen. Die Freikonſervativen
des Abgeordnetenhauſes und die Reichspartei des Reichstages
wollen künſtleriſch ausgeführte Adreſſen ebenfalls an dieſem
Tage dem Fürſten überreichen. Weiter verlautet, daß die
nationalliberalen Fraktionen des Reichstags und des Landtags
heute im Reichstag zuſammentreten werden, um üher eine
Ehrung des Fürſten Bismarck zu berathen.

Wie der „Poſt“ aus Königsberg gemeldet wird,
ſoll die geplante ign sfahrt der Oſtpreußen zum
Fürſten Bismarck am 5. Mai ſtattfinden.

In der letzten Woche haben ſich, wie wir erfakren, ſtarke
Einflüſſe beſonders auch im preußiſchen Staatsminiſterium im Sinne
einer Zurückziehung der Umſturzvorlage geltend gemacht. Dieſe

Phaſe der Entwickelung der Angelegenheit gilt
jetzt als überwunden.

Wir ſprachen uns geſtern bezüglich der Neubeſetzung des
Oberpräſidiums in Oſtpreußen dahin aus, daß es ſich bei
der von der „Poſt“ gemeldeten Ernennung des Regierungs
präſidenten von Heydebrand und der Laſa lediglich
um eine Kombination zu handeln ſcheine. Wie recht wir hatten,
J aus nachſtehender von der „Nordd. Allg. Ztg.“ in „offi
ziöſen Lettern“ mitgetheilten Notiz hervor

„Die geſtern von der „Poſt“ gebrachte Nachricht, daß der Re
gierungspräſident in Breslau, Dr. von Heydebrand und der Laſa,
zum Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen ernannt wäre, iſt,
wie wir hören, unzutreffend.“u heute früh vorliegende „Berl. Correſpondenz“

meldet:
Der Regierungspräſident zu Hannover Graf von Bismarck-

Schönhauſen iſt zum Ober Präſidenten der Provinz Oſtpr. ußen
ernannt worden.

Die in der Preſſe variirten Gerüchte, daß zwiſchen dem
Kriegsminiſter und dem Chef des Militärkabinets
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, ſind, ſoweit
die „Poſt“ in Erfahrung zu bringen vermochte, durchaus un
begründet. Es liege namentlich nicht der geringſte Grund vor,
anzunehmen, daß General v. Wittich ſeinen Poſten als Kom
mandeur des XI. Armeekorps verlaſſen werde, um eine andere
militäriſche Stellung zu übernehmen.

Der Antrag Kanitz iſt geſtern im Reichstage ein-
gebracht worden. Bis jetzt haben 103 Abgeordnete ihre Unter
ſchrift zu dem Antrage gegeben, eine Reihe weiterer Unter-
ſchriften ſteht noch aus. Das Centrum hat den Antrag nicht
unterzeichnet.

Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß Deutſchland
ſich bereit erklärte, die Friedensver handlungen
zwiſchen China und Japan energiſch zu fördern.
Ein Waffenſtillſtand ſtehe unmittelbar bevor.

Wie der n zufolge ausReichstagskreiſen beſtimmt verlautet, iſt der Ordnungsruf,
den der Präſident von Levetzow dem Abgeordneten Ahl-
wardt am folgenden Tage ertheilte, auf eine Unterredung

Worte, nichts als Worte.
Die Truppenſchau, die General Saufſſier geſtern Nachmittag

der Pepinisrekaſerne über das für den Madagaskarfeldzug beſtimmi
Bataillon abgehalten hat, wird von den Blättern zum Vorwan?
überſchwenglich gefühlſamer Berichte genommen. Zwiſchen Sauſſier
und einzelnen Kriegern fanden epiſche Zwiegeſpräche ſtatt. „Was
verſprechen Sie ſich vom Feldzuge fragte der General einen G.
freiten. „Die Unteroffizierſtreifen“, war die heldenmüthige Antwort.
„Möchten Sie mir einen Gefallen thun ſprach Sauſſter einen
anderen Soldaten an, „überlaſſen Sie mir Jhren Platz für einen
Schützling von mir, der gern den Feldzug mitmachen möchte und
den ich nicht unterbringen kann.“ „Alles, nur das nicht gab der
Kriegsmann unerſchütterlich zurück u. ſ. w.

England.
Nochmals die armeniſchen Greuel.

Den „Daily News“ werden aus Konſtantinopel Einzelheiten
über den Prozeß der in Erzinghian zum Tode verurtheilten
24 Armenier mitgetheilt. Das einzige Verbrechen, dos ſie begangen
hatten, war, daß ſie ſich ins Gebirge zurückgezogen hatten, um den
bereits begonnenen Ordnungsſtörungen aus demVon den Verhafteten ſtarben fünf unter der Folter

Rußland.
Die Gährung unter den ruſſiſchen Studenten

legt ſich nicht; ſie ſcheint von lichtſcheuender Seite nur noch geſchürr
zu werden. So erhielten der „Köln. Ztg.“ zufolge Studenten der
Pet rsburger Univerſität und anderer hoher Bildungsanſtalten hekto-
raphirte Aufforderungen, unterzeichnet „die StudentenVerbindung“,ſich am Geburtstage des verſtorbenen Czaren Alexander III. zu

einer Verſammlung vor der Jſaaks- Kathedrale einzufinden, wo am
Vormittag der Gedenkgottesdienſt ſtattfindet. Studenten übergaben
dem Direktor die hektographirten Aufforderungen und erklärten,
von einer „Studenten-Verbindung“ nichts zu wiſſen; es handle
ſich mithin entweder um eine ihnen unbekannte revolutionäre
Verbindung, oder, wie einige Hitzköpfe behaupten wollten,
um eine von der Polizei geſtellte Falle. Jm Zuſammenhang mit
dem Studenten-Spektakel vom 20. Februar rerſuchten auch vier
Studenten, ſämmtlich Söhne hochſtehender Perſönlichkeiten, und zwar
der junge Fürſt Chilkow, Fürſt Schachowskoi, Graf Scheremetjew
und Plehwe, die den rohen Straßenſzenen deigewohnt, ohne ſich un
mittelbar zu betheiligen, Audienz beim Kaiſer zu erlangen, was ihnen
aber nicht gelang. Sie hofften den Kaiſer perſönlich über die
Gründe der Erregung und die Lage der Studenten aufklären zu
können. Nunmehr, heißt es, hätten ſich zwei hochangeſehene Rechts
anwälte bereit erklärt, die Sache derjenigen Studenten zu vertreten,
die, ohne direkte Betheiligung an den lärmenden Auftritten, von der
einſchreitenden Polizei ſehr ſcharf angefaßt wurden. Jntereſſant
iſt es, daß auch ein Privatdozent, der die erregten Studenten be
ruhigen wollte, arge Prügel bekam.

Spanien.
Der Aufſtand auf Kuba

verfügt, wie die Berichte aus amerikaniſcher Quelle erkennen laſſen,
über eine ſorgfältig vorbereitete Organiſation und über anſehnliche
finanzielle Hülfsquellen. Der Plan der Leiter des Aufſtandes geht
dahin, ernſtere Aktionen vorerſt zu vermeiden und die Entſcheidung
hinauszuziehen, weil ſie annehmen zu dürfen meinen, daß Spanien
auf die Dauer die Opfer, welche die Niederwerfung der
Bewegung erheiſcht, nicht werde bringen können. Sie werden in
dieſer Annahme beſtärkt durch die umfaſſenden Anſtalten, welche
Spanien trifft, der kubaniſchen Jnſurrektion gleich im Anfangs
ſtadium Meiſter zu werden. Die weitere Entwickelung der Dinge
auf Cuba dürfte daher wenigſtens ebenſo ſehr durch das Spiel und
Gegenſpiel der politiſchen Jntriguen, als durch die Eewalt der
Waffen bedingt ſein.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Aus Haitſcheng wird der „Times“ gemeldet: Am 9. ds. MtZ3.
griffen die Japaner die Chineſen bei Denſhodai an. Die Stärke der
chineſiſchen Armee betrug 7000 Mann mit 30 Geſchützen. General
Katſura befehligte das japaniſche Centrum, das ausgezeichnet focht,
General Oku den rechten Flügel und General Jamaſhi die Truppen
von Kaiphing, welche den linken Flügel bildeten. Der Angriff der
Japaner war erfolgreich; nach zweiſtündigem Kampf flohen die
Chineſen in der Richtung auf Kintſchau unter einem Verluſt von
1400 Todten, während andererſeits nur 10 Japaner fielen. Die
Japaner verbrannten Denſhodai und überſchritten darauf den

iaoFluß.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe ſtand heute neben dem

Etat der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen
ein polniſcher Antrag auf Aufhebung der Anſiedelungsgeſetze
zur Berathung. Der Abg. Jagdzewski (Pole) griff dabei auf
eine frühere Debatte mit dem Verſuch zurück, von deutſcher
Seite vorgebrachte Beiſpiele polniſcher Unduldſamkeit und
Ueberhebung zu entkräften. Der Erfolg war jedoch der, daß
alle Angaben aufrecht erhalten werden konnten und neue
hinzugefügt wurden, ſo daß die That'achen, daß Schulkinder
vor Schulreviſionen zu der unwahren Ausſage, ſie verſtänden nicht
deutſch, veranlaßt worden ſind. Abg. Graf Balleſtrem (Etr.),
der den Polen mit der Verſicherung zu Hülfe gekommen war,
das Centrum hätte noch niemals von deutſchen Katholiken Be-
chwerden über Vernachläſſigung der Seelſorge erhalten, mußte
ch von dem Abg. v. Tiedemann-Bomſt auf das Selbſtver

ſtändliche dieſer Erſcheinung aufmerkſam machen laſſen da das
Centrum ſich niemals der deutſchen Katholiken annimmt, viel
mehr regelmäßig die Partei der Polen ergreift, ſo wenden
ſich die erſteren nicht an die Geſinnungsgenoſſen des
Grafen Balleſtrem. Die Wirkungen des Anſiedlungsgeſetzes
auf das Stärkeverhältniß der beiden Nationalitäten wurden
von dem Abg. v. Jagdzewski ſo geringſchätzig beurtheilt, daß
man ſtatt der Forderung der Aufhebung des Geſetzes die Bitte
um ſeine Verewigung hätte erwarten ſollen. Aus den Feſt-
ſtellungen der Regierung ſewie der deutſchen Vertreter aus den
beiden Provinzen ging freilich hervor, daß die Polen „unter
ſch“ über die Anſiedelung anders urtheilen, als ſie im Land
tage zu thun für gut finden. Der Aba. Sattler (natlib.) er

Wege zu gehen.



lärte, daß der Staat gegenüber dem Anſinnen, das Geſetz
aufzuheben, hart wie Stein, den der polniſche Tropfen nicht
aushöhlen könne, bleiben werde, und die Regierung bekundete
die gleiche Feſtigkeit. Nachdem der polniſche Antrag mit großer
Mehrheit abgelehnt und die Etatspoſition genehmigt war,
wurden weitere Etatskapitel erledigt.

2 7
41. J am 12. März, 11 Uhr.

Eingegangen iſt die Secundärbahn Vorlage. Das
Haus ſetzt die Etatsberathung mit dem Spezialetat der An
ſiedelungskommiſſion fort. In Verbindung hiermit wird
ugleich die Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedelungsgee pro 1894 und ver Antrag Motty (Pole) debattirt: Die
aldige Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes durch eine entſprechende

Vorlage in die Wege zu leiten
Abg. Dr. v. Jazdzewoeki (Pole): Die wirthſchaftlichen Erfolge

der Anſiedelungskommiſſion ſind gering. Allein darauf kommt es
der Regierung ja auch garnicht an; die politiſche Bedeutung iſt
von Anfang an die Hauptſache geweſen. Ich muß lächeln über die
ſtets wiederkehrende Behauptung, es handele ſich um Abwehr des
ſiven Polenthums. Glaubt man denn wirklich mit den wenigen deutſchen

Anſiedlern das Polenthum e zu können Man ſcheut
ſich in keiner Weiſe vor unrichtigen Behauptungen, um darzuthun,
daß das Vorgehen der Polen gegen die Deutſchen ein aggreſſives ſei
und das Deutſchthum dort gefährde. Hat man doch den katholiſchen
Geiſtlichen hier unwahre Vorwürfe gemacht, ſodaß das geiſtliche
Konſiſtorium ſich veranlaßt geſehen hat, die hier von dem Abgeord
neten v. Tiedemann-Bomſt gemachten Angaben zu berichtigen und
zwar durch Angabe der betreffenden Ziffern. (Hört, hört Herr
v. Tiedemann wird ja wiſſen, was ein anſtändiger Mann zu thun
hat, der unrichtige Angaben hier von dieſer Stelle aus in die Welt
chickt. (Sehr richtig bei den Polen.) Machen Sie mit unſerem
Intrage, was Sie wollen Wir wollen lieber in einer guten Sache

unterliegen, als in einer ſchlechten Sache ſiegen. Wir fürchten weder
Verleumdungen noch die Maßregeln der Staatsregierung.

Präſident Freiherr v. Heereman rügt den Ausdruck „Ver
leumdungen.“

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (fk.): Mein Standpunkt und der
des Abg. v. Jazdzewski iſt ſo verſchieden, daß eine Einigung über
haupt nicht möglich iſt. Die Erfahrungen mit fatholiſchen An
ſiedlern zeigen, daß dieſelben unter dem Einfluß der Geiſtlichkeit polo
niſirt werden. Die amtliche Statiſtik ſtimmt nicht überein mit
den Zahlen der Konſiſtorien der Erzdiözeſe Poſen. Die Polen
rechnen jeden polniſch redenden Deutſchen als Polen, die amtliche
Statiſtik unterſcheidet aber genau. Ich habe von meinen
früheren Angaben nicht ein Wort zurückzunehmen. Ein
katholiſcher ropſt, der einen großen Bruchtheil Deutſcher
zu paſtoriren hat, hat geſagt: „Jn meinem Hauſe verſtehe ich kein
Deutſch.“ In einem Hotel in Schildberg iſt es thatſächlich vorge
kommen, daß bei einem polniſchen Feſt die Bilder des Kaiſers und
der Kaiſerin verhängt wurden. Als Entſchuldigung wurde ange
geben, daß es vermieden werden ſollte, daß ſich e daran ver
greife. Redner führt noch eine Reihe ähnlicher Fälle an zum Be
weiſe, daß ſeine früheren Behauptungen auf Thatſachen beruhten.
Wir fordern auch nur gleiches Licht und gleichen Schatten, wir Deut
r haben niemals verlangt, anders behandelt zu werden, als die
olen.

Abg. Dw. von Jazdzewski (Pole) meint, er würde zufrieden
ſein, wenn die Polen mit demſelben Maaß wie die Deutſchen ge
meſſen würden. Redner bringt Vorfälle zur Sprache, aus denen er
folgert, daß die Polen die Benachtheiligten ſind.

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (frk.): Die Anſiedelungs
kommiſſion iſt vielen polniſchen Großgrundbeſitzern ſehr gelegen

ekommen, die ſich in großer finanzieller Calamität befanden. Die
rfolge der Kommiſſion ſind gute wir müſſen jeden Verſuch zurück

weiſen, dieſe Thätigkeit zu hemmen. (Bravo! rechts.)
Abg. Rickert (frſ. Vg.) erklärt, daß er für den Antrag Motty

ſtimmen werde.
Reg.-Komm. Geh. Rath v. Rheinbaben: Die lebhaſten An

riffe der der gegen das Geſetz beweiſen genügend ſeine Wirk-
amkeit. Redner giebt einen ziffernmäßigen Nachweis über die für

die gekauften Güter von der Commiſſton gezahlten Summen, nach
weiſend, daß an die volniſchen Beſitzer und deren Angehörige nur
geringe Summe gefloſſen ſind.

Abg. Jm Walle 5 ſtimmt für den Antrag Motty.
Reg.-Komm. Geh. Rath v. Meinecke: An eine Aufhebung des

Geſetzes kann die Regierung nicht denken. Wenn heute Herr
v. Jazdzewski ſagte, das Geſetz nöthige ihm ein Lächeln ab, ſo
Dre d gnilche Konſequenz, das Geſetz zu verſchärfen. (Lachen bei

n Polen.dach kurzen Bemerkungen der Abgg. Seer (nl.), v. Czarlinski
(Pole) und v. TiedemannBomſt proteſtirt Abg. Dr. v. Jazdzewski
gegen den Ausdruck des Regierungskommiſſars, der das Polenthum
wie eine Schmarotzerpflanze bezeichnete, indem er von dem über
wuchernden Polenthum ſprach.

Reg.-Komm. Unterſtaatsſekretär v. Meinecke: Mein Ausdruck
war weſentlich der amtlichen Begründung des Anſiedelungsgeſetzes
entnommen.

Abg. Dr. Sattler (nl.) erklärt, daß ſeine Partei an dem An
ſiedelungsgeſetz feſthalte.

Nach einigen perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
Abgg. Graf Balleſtrem (Ctr.), von Tiedemann-Labiſchin
und von Tiedemann-Bomſt ſchließt die Debatte. Der Ln-
Pdenrd wird genehmigt. Die Denkſchrift über das An

edelungsgeſetz wird durch Kenntnißnahme erledigt und der An
trag Motty abgelehnt.

Hierauf kommt der Etat des Finanz Miniſteriums zur
Berathung. Der Etat wird nach unweſenklicher Debatte genehmigt.
Einige BeamtenPetitionen, welche Gehaltserhöhungen betreffen,
werden der Regierung als Material überwieſen.

Debattelos werden genehmigt der Etat der Staatsſchulden-
Verwaltung und der allgemeinen Finanz-Ver-
waltung. Auch die allgemeinen Bemerkungen und die Etats
geſetze werden 'a x

Damit iſt die 2. Berathung des Etats beendet. Aenderungen
haben nicht ſtattgefunden.

Nächſte Sitzung Morgen (Mittwoch) 12 Uhr Jnitiativ An
träge und Petitionen.

Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Wieder ſind die Bänke im Reichstagshaus verwaiſt. Ob

es die Frühlingsluft draußen im Thiergarten iſt, die die Reichs
boten von ihren Sitzen weggeblaſen e oder die Klagen der
Poſtbeamten, das läßt ſich nicht ſo glattweg beſtimmen. That
ſache iſt jedenfalls, daß n die nicht da ſind, wieder
die weit überwiegende Mehrheit bilden. Den Kampf eröffnete
Bebel, der ſeinem Repertoire nun auch den Poſthaushalt
eingefügt hat und die geſtrigen Schönlankſchen Angriffe in
beſſerer redneriſcher Form wiederholte. Staatsſekretär
Miniſter von Stephan, der einen guten Tag
hat und mit ſeiner altgewohnten deutlichen Beſtimmt-
eit ſprach, wehrte den Bebelſchen Angriff ſehr glücklich

dadurch ab, daß er den BebelSchönlankſchen Theorien jedesmal
die thatſächlichen Ergebniſſe der Praxis gegenüberſtellte. Neues
wurde in der Debatte nicht geboten, ſie war lediglich eine
Wiederholung der MontagsDebatte mit theilweiſe anderer
Rollenbeſetzung. Wenn die Herren ſo weiter berathen, wird
der Poſthaushalt in dieſer Woche nicht fertig, und SchulzLupitz
v nichtunrecht, wenn er gegen dieſe nutzloſen r t
osdonnerte und den Wunſch ausſprach, nach Hauſe gehen zu können,

wo n Arbeit erwarte. Leider blieben ſeine Worte wirkungslos. Der
Freiſinn, der anderen Leuten ſo gerne das Wort abſchneidet,

ſchickte eine zweite Rednergarnitur vor und vom Zentrum er
eiferte ſich Stiftungsrath Hug aus Konſtanz mit hochtragiſchen
Rednergeberden über die Entſchädigung der durch das Dienſt-
alterszulagenſyſtem geſchädigten Beamten, was den Reichsſchatz
ſekretär Grafen Poſadowsky zu einer geharniſchten Ent
Ezng veranlaßte, da den Reichstag nach ſeiner Anſicht dieſe

ache u nichts angehe und es Sache der Regierung ſei,
ſolche Maßregeln vorzuſchlagen.
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58. Sitzung am 12. a 1 Uhr.
Die Berathung des Poſt-Etats, Titel Gehalt des Staats

ſekretärs wird fortgeſetzt.
Abg. Beckh (frſ. Vp.) beklagt, daß die preußiſche Eiſenbahnver

waltung wichtige Poſt-Anſchlüſſe u eingehen laſſen, namentlich
die Anſchlußzüge im Verkehr von Berlin nach Südweſtdeutſchland.
Eingaben bei der zuſtändigen Eiſenbahndirektion Erfurt ſeien ab

worden. Hier wolle der Herr Staatsſekretär Ab
ilfe ſchaffen.

Direktor im Reichspoſtamt Fritſch erklärt, daß die Bemühungen
im Intereſſe des Verkehrs beim preußiſchen Herrn Eiſenbahnminiſter
erneuert werden ſollen. Aber man könne doch die Eiſenbahnver-
waltung nicht zwingen, die finanziellen Jntereſſen, zumal bei der
jetzigen Finanzlage, hinter die des Verkehrs zurücktreten zu laſſen.

Abg. Schwarze (Ctr.) bleibt auf der Tribüne unverſtändlich.
Jhm antwortet Direktor Fiſcher Die Gehaltsbezüge bei Dienſt

wohnungen ſeien genau geregelt.
Abg. Bebel kommt auf den Wunſch nach Beſchränkung der

W an Sonntagen zurück und unterſtützt ferner den
unſch Müllers-Sagan, die Schalter am Sonntag Nachmit-

tag zu ſchließen. Redner verbreitet fich dann über die ungünſtige
Lage der Poſthilfsboten. Trete ein ſolcher mit 20 Jahren in Dienſt,
ſo erlange er überhaupt erſt mit 30 Jahren Ausſicht auf eine feſte
Anſtellung. Jhnen bei der Eheſchließung Hinderniſſe in den Weg
u legen, wie dies Direktor Fiſcher geſtern zu rechtfertigen ver
ucht habe, verbiete ſich doch ſchon im Intereſſe der Sittlichkeit. Auch
die Verhältniſſe der Poſtillone ſeien nichts weniger als zweifelsohne.
Den PoſtUnterbeamten würden für Darlehen aus dem PoſtSpar-
und Vorſchußverein zu hohe Zinſen abgenommen. Endlich wünſcht
Redner noch Erhöhung des Maximalgewichts für einfache Briefe
und Herabſetzung des Berliner Stadtportos.

Staatsſekretär v. Stephan Der Vorredner hat nichts Neues
vorgebracht, was nicht geſtern ſchon vorgetragen worden wäre. (Sehr
richtig! rechts.) Jn Bezug auf den Sonntagsdienſt habe ich erklärt,
daß ich weitere Erwägungen anſtellen will, wie den Wünſchen des
Reichstages entgegengekommen werden kann. Am Sonntag wird
nicht den ganzen Tag beſtellt, ſondern nur bis 10 Uhr Morgens.
Wer alſo am Sonnabend Packete aufgiebt, kann nicht unter allen
Umſtänden darauf rechnen, daß dieſe am Sonntag beſtellt werden.
Die Frage, in welche Stunden der Poſt-Sonntagsdienſt gelegt werden
ſoll, iſt genau unterſucht worden, es ſind Gutachten von Intereſſenten
eingefordert worden und man hat ſich ſchließlich entſchloſſen, es beim
Alten zu laſſen. Der Hinweis auf England und Amerika paßt
nicht; denn dort giebt es keine richtige Packetpoſt und es handelt
ſich dort um Verhältniſſe, die ſeit Jahrhunderten ſich eingebürgert
haben. Man hat ſich auch hier ſtets gegen einen engliſchen
Sonntag, der eine Heuchelei iſt, ausgeſprochen. Das damit ver-
bundene Phariſäerthum widerſpricht dem deutſchen Geiſte. Die
Einzelbeſchwerden über Kreuznach und Ellerbeck werden wir unter
ſuchen, und wenn ſich die Angaben des Vorredners be ätigen, wird
Abhilfe geſchaffen werden. Eine allgemeine Verfügung gegen die
frühzeitigen Heirathen der Poſthilfsboten iſt nicht erlaſſen worden.
Die Frage gehört lediglich zur Kompetenz der Obervpoſtdirektoren.
Leider haben ſolche Poſthilfsboten, die noch nicht feſt angeſtellt
waren, mit 19 oder 20 Jahren geheirathet und ſind in großes
Unglück gekommen. Deshalb ſind die arnungen erfolgt,
und die Verwaltung befindet ſich damit auf dem richtigen
Wege. Der Poſtſpar- und Vorſchußverein hat unendlich viel
Segen geſtiftet, indem er die Beamten vor dem Unglück bewahrt
hat, wirthſchaftlich zu Grunde zu gehen. Die Landbriefträger z. B.
haben ſich mit Hilfe des Vorſchußvereins vielfach eigene Häuſer be
ſchaft. Die Herabſetzung der Zinſen würde ein Anreiz zum leicht
ſinnigen Schuldenmachen ſein. Widerſpruch bei den Sozialdemo
kraten.) Da verkennen Sie die Schwäche der menſchlichen Natur;
ich beneide Sie um Jhre idealen Anſchauungen. (Heiterkeit.) Ueber
die Heraufſetzung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe haben wir
mehrfache ſtatiſtiſche Aufnabhmen machen laſſen die e
J u variirt immer zwiſchen drei und vier Millionen ark.
In Oeſterreich hat ſich in Folge dieſer Maßregel ein erheblicher
Ausfall z wenn auch andere Zahlen nicht angegeben werden
können. Glauben Sie, Herr Bebel, daß der Bundesrath in einer
Zeit der finanziellen Verlegenheit im Reiche und in den Einzel
ſtaaten dafür ſtimmen würde, die vier Millionen zum

enſter hinauszuwerfen und die 5 Millionen für Ermäßigung der
elephongebühren und 2 Millionen zur Ermäßigung des Berliner

Stadtbrief-Portos Die Forderung, auf dieſe 11 Millionen Mark
Einnahme zu verzichten iſt doch ſelbſtverſtändlich ausſichtslos. Die
Notiz über die nächſte Weltpoſtkonferenz iſt falſch. Es iſt kein An
trag auf Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe in Aus
ſicht geſtellt. Jch glaube auch nicht, daß er durchgehen wird, denn
zur Annahme eines ſolchen Antrages gehört Stimmeneinhelligkeit.
Die Privatpoſt in Berlin arbeitet billiger, weil ſie nur drei oder
vier Mal beſtellt, die Stadtpoſt beſtellt 12-14 Mal täglich. Es
handelt ſich um 500 000 Briefe, die in 21 000 Häuſer beſtellt werden
müſſen. 24 634 ſind täglich mit mangelhaften Adreſſen eingegangen
davon ſind 15 977 ohne er ebliche Erſchwerungen beſtellt worden. Bei den
übrigen Briefen mußte die Ermittelurg erfolgen durch Nachſchlagen
in Adreßbüchern; es bedurfte der Durchſicht der Studentenverzeichniſſe,
Litteraturkalender u. ſ. w. 1711 Briefe blieben unbeſtellbar. Ein
mal, als ich dabei war, fanden ſich allein 400 Briefe mit der Auf
ſchrift: „Herrn Richter in Berlin“. (Heiterkeit.) Ich verſtehe Herrn
Bebel nicht, daß er uns eine Ermäßigung des Briefportos vorſchlägt,
damit wir den Privatdetrieb ruiniren. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. SchultzLupitz (Rp.): Die Poſtverwaltung iſt als Pionier
auf dem platten Lande vorgegangen, wo zuerſt wenig Ausſicht auf
Rentabilität war. Ich ſelbi habe eine Ermäßigung der Beſtellgebühr
für Telegramme auf dem Lande vorgeſchlagen. Die Poſtverwaltung
iſt darauf eingegangen, ich glaube nicht zu ihrem Schaden. Die
Vorſchläge des Herrn Schönlank ſind ſehr unpraktiſch. Der gediente
Poſtbeamte, der aus der Stadt auf das platte Land kommt, würde
ſich ſehr unglücklich fühlen, weil er das Landleben nicht gewöhnt
iſt. Die Poſtverwaltung iſt in dieſer Beziehung ſehr zweckmäßig vor
gegangen, ſo daß die Landbevölkerung ſehr zufrieden iſt mit den Poſt
agenturen. Was ſoll all das Vordringen ſolcher leerer Sachen

as ſoll Unzufriedenheit und Verhetzung im Volk mit ſich bringen.
Die Poſtbeamten weiſen mit Empörung eine ſolche dreiſte Ein
miſchung der Sozialdemokraten in ihre Angelegenheiten zurück.
Redner verlieſt eine Erklärung in dieſem Sinne, welche von Poſt
beamten ausgegangen iſt. (Lachen bei den Sozialdemokraten Die
Beamten ſind ſehr zufrieden und ſie ſind entrüſtet, daß die Sozial
demokraten ihre Intereſſen vertreten. (Lachen bei den Sozialdemo
kraten.) Wir Bauern halten feſt und werden länger ſtehen, wie Sie.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Schmidt Elberfeld (frſ. Vp.) wendet ſich gegen die Be
rechnungen des Staatsſekretairs mit dem Bemerken, daß doch jede
VerkehrsErleichterung auch eine Verkehrsvermehrung mit ſich zu
bringen pflege. Entſchieden entgegentreten müſſe er einer Andeutung
des Staatsſekretärs, wonach eine entſchiedene Hebung der Fernſprech
Einnahmen erſt bei Einführung eines Geſprächszählers zu erwarten
ſei. Dies würde der allerſchlimmſte Rückſchritt ſein. Redner fragt
ferner an, wie ſich der Erlaß eigentlich begründen laſſe, wonach der
Inhaber einer Fernſprech Einrichtung dieſelbe nur in eigenen Ange
legenheiten ſolle benutzen dürfen. Der Staatsſekretär möge die
Zurücknahme dieſes Erlaſſes veranlaſſen.

Direktor im Reichspoſtamt Scheffler bezweifelt, daß es bei
Herabſetzung der Fernſprechgebühren ohne größeren Einnahmeausfall
v würde, da ja auch die Ausgaben unverhältnißmäßig ſteigen
würden.

Abg. Veckh kommt nochmals ar die vorhin von ihm angeregte
Angelegenheit zurück, ebenſo Abg. MüllerSagan.

Abg. Foerſter (Antiſ.) erörtert die Frage der Bezüge der Militär
anwärter während ihrer Probedienſtzeit als Poſtbeamte. Damit
ſchließt die Debatte und das Gehalt des Staatſekretärs wird be
willigt. Die Reſolution (Packetbeſtellung an Sonntagen) wird
angenommen. Es folgt Titel 2. Zu den bisherigen 3 Direktoren
mit je 15 000 Mk. Gehalt tritt nach der Vorlage ein Unterſtaats-
ſekretär hinzu mit 20000 Mk. Gehalt. Die Kommiſſion
beantragt, den Unterſtaatsſekretär zu ſtreichen.

Ein Antrag v. Leipziger geht dahin, den Unterſtaatsſekretär
ſowie 2 Direktoren zu bewilligen; gleichzeitig mit zur Berathung
wird eine von der Kommiſſion beantragte Reſolution geſtellt, wonach
im nächſten Etat den durch die Dienſtaltersſtufen geſchädigten Be-
amtenklaſſen die Gehaltsſtufen ſo erhöht werden ſollen, daß eine
ſolche Schädigung vermieden wird.

Abg. Hug (Ctr.) tritt Namens ſeiner Fraktion für jenen Antrag
ein und empfiehlt die Reſolution.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky warnt davor, daß der Reichs
tag entgegen den Vorſchlägen der Regierungen Gehaltsaufbeſſerungen

beſchließe. Die Disziplin könne unter den Beamten ſonſt erſchüttert
werden, indem letztere zu der Annahme gebracht würden daß ihre
Intereſſen nicht J ſeitens der Regierung ſelber gewahrt wür
den. Das ſei aber um ſo bedenklicher in der jetzigen Zeit, wo die
Regierung ihre Beamten in der Hand haben müſſe.

Abg. Singer Wenn die Regierung mit der Aufbeſſerung der
Beamten, die 650—-700 Gehalt haben, Jahre über Jahre zögert,
dann muß eben der Reichstag einſchreiten. Daß die ver
bündeten Regierungen die Reſolution des Reichstags nicht beachteten,
iſt wirklich nur bei uns möglich. Der Kommiſſionsreſolution ſtimme
ich natürlich zu, beantrage aber, daß unter die in derſelben genannten
Beamtenklaſſen auch die Landbriefträger eingereiht werden.

Schatzſekretär Graf Poſadowsky verſichert, daß die Regierung
omnem diligentiam präſtirt, um der vom Vorredner erwähnten
Reſolution ſtattzugeben. Aber es könne nicht eine Beamtenklaſſe zu
ſehr vor der anderen bevorzugt werden.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Morgen Jnitiativanträge, Antrag Heyl, Kündigung des argentiniſchen Sondelsvertteges

Parlamentariſches.
In der Umſturzkommiſſion wurde geſtern zunächſt der Antrag

Spahn (Ctr.) auf Abänderung des S 184 des Strafgeſetzbuches im
Sinne der früheren lex Hein ze berathen. Nachdem Abg. Spahp
ſeinen Antrag begründet hatte, führte der Regierungsvertreter aus
der Antrag habe jetzt keine praktiſche Bedeutung die Regierung
werde demnächſt die Vorlage der lex Heinze wieder einbringen. Bei
der nun vorgenommenen Abſtimmung wurde der Antrag Spahn mit
allen gegen 6 Stimmen abgelehnt, desgleichen der Antrag Graf
Roon, betreffend Beſtrafung der Verleitung von Beamten zuw
Bruch der Amtsverſchwiegenheit mit 12 gegen 8 Stimmen
Sodann wurde der Antrag Nadbyl betreffend das Verbot
des Zweikampfes berathen. Der Antragſteller betonte, das Duell-
unweſen widerſpreche dem geſunden Menſchenverſtande, und es werde
das Rechtsbewußtſein im Volke ſtark erſchüttert, wenn ſelbſt hohe
Beamte, Rechtsanwälte, Richter in dieſer Beziehung dem Geſetze
Hohn ſprechen. Der Antrag Nadbyl wurde darauf mit allen
gegen 7 Stimmen verworfen. Das gleiche Schickſal hat der Ar-
ikel III der Regierungsvorlage, welcher eine Novelle zum Straf-

enthält. Auf Antrag des Abg. Broekmann wurde die
Aufnahme des S 112 des Strafgeſetzkuches in S 23 beſchloſſen, der
ſo veränderte S 23 mit 17 Stimmen angenommen, desgleichen Ar
tikel IV (Inkrafttreten des Geſetzes). Hiermit iſt die erſte Leſun
der Vorlage beendet der Beginn der zweiten Leſung iſt au
Mittwoch, den 20. März, feſtgeſetzt.

Aus Nah und Fern.
Auarchiſtiſche Propaganda. Zehn bekannte Berliner Anar

chiſten, darunter Guſtav Landauer und Schloſſer Wieſe, verbreiten
ein an die Arbeiterſchaft Berlins und Umgegend gerichtetes Flug-
blatt, in welchem ſie zur Gründung von Produktivgenoſſenſchaften
in großem Maaßſtabe auffordern. Durch dieſe Genoſſenſchaften
ſollen die Arbeiter im wirthſchaftlichen Kampfe geſtärkt und dem
Kapitalismus der Garaus gemacht werden.

Arbeiterunruhen in New-Orleans. Die Tumulte zwiſchen
den weißen und farbigen Dockarbeitern dauern fort. Geſtern früh
gegen 7 Uhr feuerte ein Trupp von etwa fünfzig Baumwollen-
packern auf Neger, welche ſich zur Arbeit an Bord eines Dampfers
begeben wollten zwölf derſelben ſollen getödtet worden ſein.

Verſammlung von Militärinvaliden. In Keller's Feſt
ſälen in Berlin tagte geſtern Abend eine von etwa 600 Militär
invaliden beſuchte Verſammlung, um abermals die Forderungen der
Kameraden zu erörtern. Nachdem mehrere Redner die Wünſ.he der
Jnvaliden dargelegt hatten, nahm die Verſammlung eine Reſolution
an, eine Petition an den Reichstag zu richten, daß dieſer an die Re
e die Apragn ſtellen ſoll, was ſie in Bezug auf die gerechten

orderungen der MilitärJnvaliden zu thun gedenke. Eine zweite
eſolution erſucht den Verband der deutſchen Militärinvaliden, noch

vor dem 15. Juli eine Deputation an den Kaiſer zu ſenden.
Ein neuer Landesverrathsprozeſz iſt ſeit einiger Zeit in

Metz in der Vorbereitung. Aus dem Chaos der Vermuthungen und
Legenden, die darüber in Umlauf ſind und zum Theil von aus-
wärtigen Blättern verbreitet wurden, verlautet Folgendes: In dem
Landesverrathsprozeſſe gegen Frau Jsmert, der ſich hier kürzlich in
bekannter Weiſe abſpielte, wurde auch ein hieſiger Artillerie- Unter
offizier verhaftet, nachdem Frau Jsmert behauptet hatte, ſie habe von
dieſem Zünder und Schießliſten erhalten. Der verhaftete Unteroffizier,
der bis jetzt jedes Geſtändniß verweigert hatte, hat nun neuerdings
ſehr umfaſſende Geſtändniſſe gemacht. Jn Folge letzierer fand
bei dem in ontigny wohnenden Kohlenhändler Hanne
Hausſuchung ſtatt, die damit endete, daß Hanne ſofort verhaftet
wurde. Zwei der Knechte Hannes, die ebenfalls verhaftet werden
ſollten, mochten Witterung bekommen haben und ſind plößtzlich ver
ſchwunden. Dieſe Knechte ſollen nun franzöſiſche Offiziere geweſen
ſein und ſich dadurch, daß ſie vielfach Kohlen in die Forts lieferten,
Kenntniß von der inneren Einrichtung der letzteren reſchafft haben,
um dieſe zu Ungunſten der deutſchen Heeresleitung an maßgebender
franzöſiſcher Stelle zu verrathen. Alle ſonſtigen Nachrichten ſind bis
jetzt als ungenau zu bezeichnen.

Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer hat den Herzog von Sagan,
der geſtern ſein 84. Lebensjahr vollendete, durch ein äußerſt koſtbares
Geſchenk erfreut. Taſſelbe beſteht in einer Kopie des bekannten
Lenbach'ſchen Bruſtbildes des Monarchen, von einem prächtigen
Rahmen umgeben.

Die Zahl der an der m r nach Friedrichsruh
Theil nehmenden Studenten wird betragen, daven eiwa
1000 Chargirte. Sie fahren von Hamburg bis Aumühle und mar-
ſchiren von dort nach Friedrichsruh.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Verhandlung gegen Opel und Ehricht.

Zweiter Tag.
Halle, 12. März.

um 9 Uhr. Dieſelbe begann mit Vernehmung des

dem Grundſtück Mötzlicher Weg Nr. 4. Der Zeuge bekundete, daß
die Hypothek in Höhe von 185 000 Mark bis 1. Juli 1894
unkünddar war, nur wenn die Zinſen 14 Tage nach
Fälligkeit nicht gezahlt wurden, ſollte ſie fofort
ſein. Seit dem I.
Kapital zu kündigen. Zu derſelden Zeit hatte aber ſchon der Ritter
butsbeſitzer Auguſt Strödicke für eine Forderung von 30 000 an

Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung
Zeugen Zimmer-

meiſters Heinrich Werther als des erſten HypothekenGläubigers auf
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Opel und Brückner die geſammten Vorräthe, Maſchinen re., pfänden
laſſen. Jm September 1893 begannen dann die Verhandlungen mit
Eh., der bei Werther gelernt hatte und den dieſer als einen befähigten
Menſchen ſchätzte. W. wunderte ſich zwar, daß E., ohne im Beſitze
rößerer Geldmittel zu ſein, ein ſo umfangreiches Geſchäft
äuflich erwerben wolle. Ehricht beſchwichtigte ihn mit dem Hin

weis, daß ihm von befreundeter Seite ein größerer Kredit eingeräumt
ſei. W. ging nun darauf ein, das Kapital ſtehen zu laſſen, wenn
die für ein halbes Jahr rückſtändigen Zinſen bezahlt und für dieVierteljahrszinſen Wechſel gegeben würden, damit dieſe ſofort ein

klagbar werden könnten, wenn die Zinſen über den Termin hinaus
im Rückſtande blieben. Ehricht zahlte auch am 2. November
die rückſtändigen Zinſen mit ca. 4000 Mark und am
1. Januar 1894 ebenfalls die Vierteljahrs Zinſen. Am
1. April blieb die aus und deshalb klagteW. den erſten für ſolchen Fall gegebenen Wechſel über ca. 2000
ein und Eh. wurde am 17. April verurtheilt. Später ſtellte W.
eine Einigung in Ausſicht auf Ströfers Vermittlung und unter der
Bedingung, daß letzterer die Garantie für die Ueberwerthe der von
Eh. an Ströfer und von dieſem an W. cedirten Werthe übernahm,
was St. doch nicht that. Inzwiſchen kam der Concurs. Ueber die
Cedirung der Werthe von Ströfer an Werther wurde Ende April
eine Urkunde aufgenommen und was bei der Beurtheilung

der Schuldfrage von großer Wichtigkeit iſt es war zwiſchen St.
und W. kein beſtimmtes Abkommen bezüglich der Pfändung
des eingeklagten Wechſels über ca. 2000 getroffen; die Be
hauptung, daß keine Zwangsvollſtreckung gedroht, iſt alſo hinfällig.

Am 26. April kam Opel zum Zeugen W. und fragte ihn, ob die
Hypothek ſtehen bleiben würde, wenn ein etwaiger Verkauf zu Stande
käme, und verlangte in einem ſolchen Falle eine Abſchlagszahlung
von W. in Höhe von 35 000 daß ein Kaufvertrag zwiſchen ihm
und Ehricht ſchwebte, davon ſagte Opel nichts. W. ging nicht ſo
ohne Weiteres darauf ein und verlangte Aufſchluß. Da nun rückte
O. mit der Sprache heraus und erwähnte, daß er mit E. einenPrivatVertrag abgeſchloſſen (um den Gläubigern gerecht zu
werden), dahingehend, daß O. gegen ſein Buch-Guthaben
das uneingeſchränkte Eigenthum überlaſſen bekommen habe.
Den beſten Aufſchluß über die Verhältniſſe im Geſchäft, die Thätig

keit des Angeklagten Opel c. vermochte der bei der Firma thätig
eweſene Buchhalter Sommer zu geben. Derſelde ſchilderte die Verhältniſſe im Großen und Ganzen wie oben angegeben. Nach Ver

nehmung noch mehrerer anderer Zeugen bejahten die Geſchworenen
bei beiden Angeklagten die Schuldfragen unter an mildern-
der Umſtände. Ehricht wurde wegen betrügeriſchen Bankerotts
und Begünſtigung zu 2 Jahren 8 Monaten Gefaängniß, Opel we-
gen Anſtiftung und Beihilfe dazu und Geltendmachung einer er
dichteten Forderung zu 2 Jahren 10 Monaten Gefängniß verurtheilt,
beiden wurden die Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab
erkannt, O. 4 Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt an
gerechnet. Beantragt waren gegen Jeden 3 Jahre 6 Monate Ge
i und 5 Jahre Ehrverluſt. Schluß der Sitzung Nachts

hr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Merſeburg, 12. März. (Stadtverordneten-Sitzung.)
In der geſtrigen StadtverordnetenSitzung wurde zunächſt über den
Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe berichtet. Darnach erzielte die
Kaſſe einen Gewinn von 99 538 von welchem 11 936 A. Ver
waltungskoſten, 7231 fortlaufende und 600 einmalige Zu
ſchüſſe zu ſtädtiſchen Jnſtituten in Abzug zu bringen ſind. Der
Ueberſchuß iſt dem Reſervefonds zugefloſſen, der am Schluſſe des
de 677 582 betrug. Den zweiten Punkt derTagesordnung bildete ein Antrag des Hausbeſitzervereins,
künftighin die Beſeitigung des Schnees aus ſämmtlichen Straßen
der Stadt auf Koſten der Kämmereikaſſe und von Arbeitern und
Geſpannen ausführen zu laſſen, die durch den J engagirt
ſind. Den Hausbeſitzern ſolle fernerhin nur die Reinigung des
Bürgerſteigs und des Rinnſteins obliegen. Wegen der hohen Koſten
hat der Magiſtrat beſchloſſen, den Antrag den Hausbeſitzer Vereins
abzuſehnen, da es nicht angängig ſei, den Grundbeſitzern einen Theil
der einzigen Laſt abzunehmen, welche denſelben noch obliege. Nach
einer längeren Debatte wurde dem ablehnenden Beſcheid des
Magiſtrats zugeſtimmt.

V Eiosleben, 12. März. (Todesfall.) Heute Vormittag
ſtarb plötzlich in Folge eines Schlaganfalles einer unſerer erſten
Bürger der Stadt, Stadtrath e 4rtg

Sangerhauſen, 12. März. (Verbrüht.) Am Sonntag
fiel der Jahre alte Knabe Wilhelm Stecher, der bei den
Schluricke'ſchen Eheleuten in Pflege war, in einen Topf mit
ſiedendem Waſſer und erlag bald darauf der ſchrecklichen
Verbrühung, die er ſich zugezogen hat. Eine Unterſuchung, ob hier
Fahrläſfigkeit der Pflegeeltern vorliegt, iſt eingeleitet.

Erfurt, 12. März. (Diebſtahl. Stadtpark.) Eine
hier bei ihrem Schwiegerſohn wohnende alte Wittwe machte vor
einigen Tagen die unangenehme Entdeckung, daß von ihren in einem
verſchloſſenen Koffer aufbewahrten Sparkaſſenbüchern in den
letzten Wochen zu drei verſchiedenen Malen nicht weniger als 5300
Mark abgehoben worden waren. Unter dem dringenden Verdachte,
die Diebſtähle ausgeführt zu haben, wurde der Schwiegerſohn
der Geſchädigten, der Fleiſcher Zacher, feſtgenommen. Er hat
ſchließlich die Abhebung zugeſtanden, mit 600 Mark will er Schulden
abgezahlt, 4500 Mark aber will er hieſigen Verwandten zur Auf-
bewahrung übergeben haben. Nun wird auch Erfurt den längſt
erſehnten Stadtpark erhalten. Er wird auf dem Gebiet der vor
jährigen Ausſtellung, der Daberſtedter Schanze, angelegt
werden. Die Pläne ſind bereits ausgearbeitet und werden den
ſtädtiſchen Behörden nach erfolgter Prüfung durch die Kommiſſionen
binnen kurzer Zeit zugehen. Das Gebiet der alten Schanze wird in
einen Park mit engliſchen Gartenanlagen umgewandelt, in denen
auch ein künſtlicher See nicht fehlen wird. An der Wand einer
künſtlichen Felspartie wird ein Kaiſer Wilhelm- Denkmal
errichtet, ähnlich dem Denkſtein in Giebichenſtein Ferner wird
in der ſüdöſtlichen Flanke des Platzes ein großes Sommerreſtaurant
mit gewaltigem Konzertſaal erbaut. Die Koſten der Anlage berechnen
ſich, ausſchließlich des KaiſerDenkmals, auf 185 000 Mark.

T. Eickendorf, Kr. Gardelegen, 12. März. Kampf
mit Wilddieben.) Jn der benachbarten Mühlinger Flur
trafen in der Nacht zum Sonntag die Jagdpächter Kr. und
W. und Inſpektor Sch. aus Mühlingen mit drei Wilddieben
zuſammen. Als man beim Kuhteiche einander nahe war, ſchoß
ein Wilddieb auf W. und verwundete ihn. Selbſtver
ſtändlich erwiderten die Jäger den Angriff des Wilddiebes, und es
entſtand ſo ein förmliches Gefecht. Die Wilddiebe zogen ſich über
den See nach Eickendorf zurück und verſchwanden dann.
Der verwundete W. wurde in ärztliche Pflege gebracht. Danach
wurde die Suche nach den Wilddieben wieder aufgenommen Hier
wurde, wie der „M. Z.“ berichtet wird, einer bei ſeiner hier woh
nenden Schweſter entdeckt und verhaftet. Ein anderer Wirddieb
e nach Glöthe zu verfolgt. Auch die Waffen wurden auf

inden.

T Deſſau, 12. März. (Hofnachricht. FalſchesKeld. Anhaltiſche Ehrengabe an den Fürſten
Bismarck.) Frau Erbprinzeſſin Leopold und Prinzeſſin
Antoinette Anna ſind heute Morgen 10 Uhr 8 Minuten mit
Gefolge nach Frankfurt a. M. abgereiſt. Ein falſches Zwei-
markſtück iſt geſtern bei er hieſigen Reichsbanknebenſtelle ange
n worden. Daſſelbe, welches ſich unter den von einer hieſigen

irma eingezahlten Geldſtücken befand, trägt in ſauberſter Ausführung
das Bildniß Kaiſer Wilhelms I. und die Jahreszahl 1884; auch im
Klang unterſcheidet es ſich von ehten Stücken faſt gar nicht. Nur
m Gewicht iſt es leichter als dieſe und dem aufmerkſamen Beobachter

t die etwas bläuliche Järbung auf Die Anhaltiſche
hrengabe wird dem Vernehmen nach dem Fürſten Bis
arck am 25. oder 26. März überreicht werden.

T Bernburg, 12. März. (Raub.) Am vergangenen Sonn
g iſt einem hieſigen Schmiedegeſellen in Latdorf von

einem Arbeitsgenoſſen J Barſchaft Wworden, worauf ſich der Miſſethäter ſofort aus dem Staube machte.
Die hieſige Polizei hat ermittelt, daß er die Stadt inzwiſchen ver
laſſen hat und ſpurlos verſchwunden iſt.

Weimar, 12. März. (Weimar-Geraer Eiſenvahn.) Die GeneralVerſammlung der Weimar-Geraer
Eiſenbahn iſt auf einen von Sachſen im Einverſtändniß mit
Preußen geſtellten Antrag bis auf Weiteres vertagt worden.

Weimar, 12. März. (Zur Reichstags- Erſatz
wahl.) Der Abgeordnete Samhammer in Sonneberg hat
es abgelehnt, ein Reichstagsmandat anzunehmen. Die Sozial-
demokraten haben den Landtagsabgeordneten Baudert als
Kandidaten für die Reichstagswahl aufgeſtellt.

Meiningen, 12. März. (Der Herzog) wird ſich am
20. März zum Frühjahrsaufenthalt nach Amalfi begeben.

Kloſterlausnitz, 11. März. (Exploſion.) Jn der
Wohnſtube eines hieſigen Hauſes ging geſtern Vormittag der
Ofen mit einem furchtbaren Knall in tauſend
Trümmer. an vermuthet, daß in dem aus Torfziegeln be
ſtehenden Feuerungsmaterial Sprengſtoff enthalten geweſen
iſt. Verletzt wurde glücklicherweiſe niemand.

Leipzig, 12. März. (Jugendliche Diebe.) Geſtern
wurden zwei Schulknaben im Alter von 14 und 10 Jahren
wegen gemeinſchaftlich begangenen Diebſtahls von
der Kriminalpolizei in Haft genommen. Dieſelben hatten ſich verab
redungsgemäß am Sonnabend in eine Briefmarken-
handlung in der Reichsſtraße begeben, wo der ältere ſich
zunächſt hatte Briefmarken vorlegen laſſen. Bei dieſer Ge
legenheit hatte er verſchiedene Hefte mit werthvollen Marken
abſichtlich von der Ladentafel geſchoben, und ſein Complice
hatte ſie dann unbemerkt aufgehoben und W ſich geſteckt. Auf dieſe
Weiſe haben die Beiden Briefmarken im Werthe von etwa 500 Mk.
an ſich gebracht. Davon haben ſie einige ſehr werthvolle Marken
für 15 Mark verkauft. Außerdem hat aber auch, wie das „Lpz. Tgbl.“
bemerkt, ein Bruder des einen Diebes eine größere Anzahl der ge
ſtohlenen Marken unter Kenntniß des unredlichen Erwerbes ſich
beſten laſſen, ſo daß er ſich ebenfalls mit zu verantworten haben

ürfte.
Waldheim, 12. März. (Ertrunken. Verun-

glückt.) Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern Mittag kurz
nach 12 Uhr, indem auf dem hieſigen Wehrteich nahe am Ufer der
zehnjährige Knabe Emil Paul Sittner, der zur Abkürzung
des Schulweges über die Eisdecke der Zſchopau gegangen war, ein
brach und ſofort unter dem Eiſe verſchwand. Alle
Bemühungen, den verunglückten Knaben aufzufinden, blieben bisher
erfolglos. In der Fein'ſchen Filzfabrik im benachbarten Hart ha
kam heute Vormittag der im 35. Lebensjahre ſtehende Fabrikarbeiter
Börner einer Maſchine (Rauhwolf) zu nahe, wurde von derſelben
erfaßt und ihm ein Arm vom Körper abgeriſſen,

Eisſtand der Elbe.
Die Eisbrechdampfer ſind, wie die Königliche Elbſtrom-Bau-

verwaltung zu Magdeburg uns mittheilt, am 11. März von
Wittenberge aus 4,5 Kilometer weiter ſtromauf vorgedrungen, ſodaß
nunmehr die Elbe bis 450,5 Kilometer in voller Breite aufgeeiſt iſt.
Beſonders ſtarke Packeisablagerungen waren kurz oberhalb der
Wittenberger Eiſenbahnbrücke zu durchbrechen. In der Nacht zeigte
das Thermometer Grad Celſius, während die höchſte Tages
temperatur -6 Grad Celſius und die mittlere bei ſüdweſtlichen und
nord weſtlichen Winden --4 Grad Celſius betrug.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

onnerstag, den 14. März: Wenig veränderte Tem-
peratur, meiſt trübe, Niederſchläge. Sehr windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 12. März 1,20. 13. März 1,25. S 0,05
alle v 4 6. 1,90. 2rotha 2,02. 2,02.Alsleben 11 1,58. 12. 1,66. e 0,08

Eisſtand.
Elbe.

Außig 11. März 0,82. 12. März o 25. 0,03 2
Dresden h 0 1,42. n 1,42. genTr renberg 2 1,71. 1,72. 0,01e 22022 77 1,82. 77 1,/52. 0,30 7e urg e 1,87. 1,91. 0,04Wittenberge 1,5. e 1,62. 0,7

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaliwerke Aſchersleben. Von maßgebender Seite wird

der „M. Z.“ mitgetheilt, daß die Nachricht eines Berliner Börſen
blattes, die Aktiengeſellſchaft Kaliwerk Aſchers-
leben ſolle mit einer neuen, aus der Gewerkſchaft
Neuſtaßfurt zu bildenden Aktiengeſellſchaft
fuſionirt werden, jeder Begründung entbehrt.
Es mögen hier und da Erörterungen über die Rützlichkeit und Durch
führbarkeit einer Zuſammenlegung der im Kaliſyndikate vereinigten
Werke ſtattgefunden haben, ſie haben jedoch bei der außerordentlichen
Schwierigkeit der Verwirklichung des Gedankens eine greifbare Ge-
ſtalt n i cht angenommen.

Die Eisleber Diskontogeſellſchaft zahlt eine Divi
dende von 9 Prozent.

Zum Konkurs der Firma Loewe und Fahrenhorſt in
Magdeburg. Jn der am geſtrigen Dienstage abgehaltenen Ver
ſamm lung der Gläubiger wurde ein Vorſchlag dahin gemacht, daß
35 Prozent der Forderungen b's 1. November 1895 gezahlt werden
ſollen der erforderliche Betrag iſt ſichergeſtellt. Die Firma tritt in
Liquidation zum Liquidater ſoll Kaufmann Emil Nordmann
beſtellt werden.

Die Magdeburger Straßeneiſenbahn- Geſellſchaft zahlt
6 Prozent Dividende.

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
52 000, do. nach Frankreich 21 000, do. nach anderen Häfen des
Kontinents 54000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß
britannien 93 000 do. nach anderen Häfen des Kontinents Qrts.

Marktberichte.
r Halle a. S., 12. März. Kartoffeln 2,50--3,00 pro

Ctr., 28-35 4 5 Lir. Zwiebeln 10 1 Liter Welſch
kohl 5—84 pro Stck., Weißkohl 10--30 4 pro Stck., Kohlrabi 10
pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl., Meerrettjg 10--20 4 pro
Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck., Kohlrüben 5-10 4 pro
Stück, Rothkohl 10--25 4 pro Stück, Sellerie 5 4 pro Stück,
Blumenkohl 30--40 4 pro Stück, Roſentohl 75 4 5 Liter,
Grünkohl 5 4 pro Stück, Birnen Korb A. 20-30 4
pro Modl., Aepfel Korb 20--50 4 pro -Mdl., Rüſſe
hieſige 30 Schck., Gänſe 5,00-9,00 A. pro Stück, Capaunen
3-4 pro Stück, Hühner 2—2,50 Hähnchen Mpro Stck., Tauben (Haus) 1,20 das Paar, Enten 2,50-—4,00 A.
pro Stück. Puten 7--12 Ac, Kaninchen, wilde
Rehwild, Dam:vild, Rothwild, verſchieden im Preiſe. Fiſche:
Karpfen 1,00 Ac, Hecht 1-1,20 Ac, Aal 1,50--1,80 Ac,
Schleie 1,40 Ac, Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) 2,50-4,00 c.
Zander 0,60--1,00 4. Hummer 3-3,50 Barben c. 60
Seezungen 2--2,50 Steinbutt 1,50-—-2 Schellfiſch 2c. 35--40
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,

kleine 6-7 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
62-8 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
65--70 Schweinefleiſch 65 70 Hammelfleiſch 65—-70 Kalb
fleiſch 65—-70

Nordhauſen, den 12. März. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Die Stimmung im Getreidehandel geſtaltete
ſich noch nicht freundlicher und herrſchte immer noch keine regere
er obgleich das Angebot unbedeutend iſt. Die Felder liegen
noch voll Schnee und wird an Beſtellungsarbeiten in dieſem Monat
kaum zu denken ſein, dann aber dürften ſich die Arbeiten überhäufen
und die Zufuhren gänzlich mangeln. Wir notiren Weizen 112-120
Mark, Roggen 110--116 Mk., Gerſte 100--130 Mk., Hafer 105 bis
110 Mark. Alles per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Viehmärkte.
Magdeburg, 12. März. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am

12. März 1895 93 Rinder (einſchl. 9 Bullen), 262 Kälber, 150
Schafvieh, 1225 Schweine, davon 126 Bakonier. Preiſe am 12. März:
Ochſen Ia. 33--34 IIa. 31--32 IIIa. 28—30 Bullen
Ia. 2629 IIa. 23--25 Kühe Ia. 26--30 IIa. 21 25
Mark Kälber Ia. 36-40 IIa. 31 35 W 20 24

ammel 23-28 Lämmer 2729 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 46—50 Ausnahmen Sauen 4245

Eber 37—-40 ſchwere Bakonier 48—50 leichte Bakonier
M. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40-—-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Reſt 20 Rinder, 50 Schafe, 100 Schweine.

V Eisleben, 11. März. Jahrmarkt. Der heutige Remi
nisceremarkt war in Folge der Aufhebung des Pferde- und Vieh
marktes ſchwach beſucht. Trotz des Verbotes bezgl. des Ausfalls
waren verſchiedene Roßkämme und ca. 40-50 Pferde zum Verkauf
vorhanden indem die Bekanntmachung vor einigen Tagen erſt in
Folge ausgebrochener Maul und Klauenſeuche in einem Geſchäfte
konnte bekannt gegeben werden. Heute früh iſt auf telegraphiſche
Anfrage vom Regierungspräſidenten die Erlaubniß zur Abhaltung des
Pferdemarktes eingetroffen. Geſchäfte wurden ſehr wenig gemacht.

Hamburg, den 11. März 1895. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſ ion) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 3. März bis
9. März im Ganzen 8572 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5266
Stück vom Jnlande, und zwar 1736 Stück vom Süden u. 3530 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 3306 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 47 Wagen
mit 3053 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 46 47 20 Tara, Schwere
Mittelwaare bis 46 C. 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
45- 45 A. 22 Tara Geringere Mittelwaare 43
24 Tara, Sauen nach Qualität 38 44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2485 Stück Rinder u.
1612 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 2002 Stück aus
Dänemark und 29 Stück aus Schweden. Das aus dem Inlande ſtam
mende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig Holſtein,

und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht
gewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
u. Quienen 55158 A. Junge fette Kühe 52-—-54 Aelterefette Kühe 45 48 Geringere fette Kühe 40--43 Bullen
nach Qualität 481 56

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,

raunſchweig u. Sachſen.
Gezahlt wurde für I. Qualität 60 64 C für II. Qualität

531 58 für III. Qualität 46-—-50 M.
Verladen wurden ca. 360 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

Unverkauft blieben 191 Rinder u. 240 Schafe.
Der Beſtand am Dänenmarkt wurde nicht vollends geräumt.

Der Handel war nicht ſehr lebhaft, trotzdem manche Käufer aus
Mittel und Süddeutſchland zur Stelle waren.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 12. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco geringer Verkehr, Termine animirt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. vez., loco 115--144 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 140 Mk. dr Sommerweizen

Mk. frei Haus, gelber märk. 138 ab Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., ver Mai 141,50--142,75 142,50 Mt. bez., per Juni 142,50 bis
143,59 Mk. bez., per Juli 143,60 144,50 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 145,50 146,55 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach offerirt, Termine höher, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., loco 111--119 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 118
Mk. bez., inländ. guter 118 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per April Mk. bez., per
Mai 121,5--121,25 121,75 Mt. bez., per Juni 122,5 122,25- 122,75 Mk. bez., per Juli
123,/5-—123,25- 123,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,5 125,25 bis
125,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich, große, kleine und Futtergerſte 92 bis
165 Mt. nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 195 140 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 111 129 Mk. bez., ſeiner 122
bis 128 Mk. dez., geringer 106--110 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter III 120
Mk. bez., feiner 122- 128 Mt. bez., geringer 106--110 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 112 122 Mt. bez., feiner 124—132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 115 Mk. bez., per Juni
115,75 Mk. bez., per Juli 117- 117,5 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco höher, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis MNk., Loco 113--133 Mt. nach Qualität, runder 114118 Mt.
frei Wagen bez., amerik. 129--132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 112--112,5 Mk. bez., per Sept. 108,25-—-108,75

bez.

Magdeburg, 12. März. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
123 130 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 112--124 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 110--120 Mk., Roggen 116--119 Mk., Cbevalier
gerſte 120— 158 Mk., Landgerſte 115—135 Mk., neuer Hafer 108- 126 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 12. März. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 118--122 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 145—-150 Mk.
bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 112--122 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 130—-150 Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 100-108 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)
194--119 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)
Kg. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 122
Mk. nominell, do. ungariſcher

Hamburg, 12. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 130--138 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 128--130 Mk., ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 80- 82. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 12. März. Weizen per Frühj. 6,83 Gd., 6,85 Br., per MaiJuni 6.89 Gd.,
6,91 Br. Roggen per Frühjahr 5,80 Gd., 5,82 Br., per MaiJuni 5 92 Gd., 6,94 Br-

Nais ver September Oktober Gd., Br., ver MaiJuni 6,51 Gd., 6,53 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,35 Gd., 6,387 Br., per MaiJuni 6,34 Gd., 6,36 Br.

Parisés, 12. März. (Schlußbericht.) Weizen rudig, per März 20.45,
20,00, per MaiJuni 29,40, per Mai-Auguſt 29,40. Roggen ruhig,
11,60, ver MalAuguſt 12,60.

Amſterdam, 12. März. Weizen auf Termine loco höher, per Mai 141, ver
Roggen loco auf Termine ſtetig, per März 99, per MaiN

101, per Oktober 104.
Antwerpen, 12. März. Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer feſt.

An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.

per Avril
per März

Gerſte feſt.
London, 12. März.

3Zetersburg, 12. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,20. Hafer
oco 3,20.

New-York, 12. März. (Telegramm). Rother Winterwetzen 63, Weizen per
März 61 per April 62, per Mal 62 per Juli 647,.
per Mai 517 per u 509 Medl 2,40. Getreidefracht 2.Chicago, 12. März. (Telegr.) Weizen per März 54 per Mai 562 Mals
per März 44

Mais per März

Zucker.
Hamburg, 12. März. Schlußbericht. RübenNodzucker I. Produkt Bans 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,15, per Mai 9,25, rer
Auguſt 9,52' ver Oktober 9,571 Ruhtg.
9 London, 12. März. 96 Prozent Japazucker loco 111hig NRNüben Rohzucker loco

rudig.
Paris, 12. März. Schlußbericht.) Rodzucker behauptet, o loco 25,765 à 26,00.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kilogr. per März 26 87, per April 27,00, per
Mai- Auguſt 27,37 per Oktober-Januar 27,75.

New-York, 11. März. Zucker: Muscovado 23 Cents; roh Centrifugal 3 Cent.
raff. granul. 316 Cents.

New-York, 11. März. Zucker (fair. raſin. Muscovado 2
Kaffee.

Hamburg, 12. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos ver März
77 ver Mai 761 ver September 752 per Dezember 73 Ruhig.

Havre, 12. März. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Havre, 12. März. (Schlußdericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.



Kaffee good average Santos per März 93,00, per Mai 93,50, per September 94,265.
Kaum behauptet

Amſfterdam, 12. März. Java- Kaffee good 77*New York, 11. März. Kaſſe fair u Rr. 7 1021,, do. Rio Kr. 7 p. April
o. do. p. Juni 14,85.

Petroleum.
Verlin, 12. März. Petroleum. Rafßnirtes Standard wißte per 100 Kg. mit Faß

Poſten von 100 Cer. Termine See Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.

Bremen, 12. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Höher. Loco
dez.

Hamburg, 12. März. Petroleum loco döher, Standard wyhlte loco 6,40 Br.
Etettin, 12. März. Petroleum loco 11,25.
Antwerven, 12. e (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16, bez.re T e März 16 Br., per April-Mai 16 Br., per Septeniber Dezember

t

New Pork, 11. März. Petroleum feſt, do. Rew- York 6,60, do. ladel6,55, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 1072, t Whi via

Leipzig, 12. März. Spi 10000 2 ße rz. ritus (unverſteuert) iterproz t ohnemit 50 Me. e a ekehe 52,10 G., do. mit 79 Mk. W G. o do S
Berlin, 12. März. Spiritus mit 50 Mart h per 100 r

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Rart Verdrauchsabgabe. Loko wenig verändert. Gek. Liter. Kündi

gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnitts
rei per April 37,9— 37,8 bez., per Mal 38--37,9- 38,1 bez., per Juni 38,3er Juli 38,6 üs,7 bez, per Auguſt 39— 39,1 bez., per September 29,3

395 bez.
Hamburg, 12. März. Spiritus ſtill, per April 18 Br., per Mal 18 Br.

per Juni 18 Br., ver Juli 181, Hr.Stettin, 12. März. Sviritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,40
4 z pfen, 12. März. Spiritus loco ohne Faß (8ber) 49,80, do. le ohne Faß

(öer 30,30. Behauptet.
Danzig, 12. März. Spiritus loco kontingentirt 51,00, nicht kontingentirt 31,00.

F i Ebers 12. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 31! per
rühjaheBresian, 12. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

Auguſt 32,00, per Sept. Dez. 32

4 D. 12.43 Mr. bez. e gefrorenes Feſter.

Monar 43,5 Me. reis per Mat 43,6 Mk. Juni 43,7 Mk.7 er unper September 34,4 Mt. 4

49,20, per September Dezember 47,75

100 Zilogramm D. S m Mk. Br.
kuchen,115 Mk. et o Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. die 1000 Kg.

bohnen, weiße 24—-50 Mt. Linfen 20-—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. KochW r Mk. bez., Futterwaare 114--126 Mt. nach Qual., feine Victoria Erdſen

15,50 17,00 bez. r Marken über Notiz bezahlt. Roggenmedl Nr. 0 u. 1
als Kr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

brauchsabgaden per März 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 30,30.

Paris, 12. März. e matt, per Marz 30,75, per April 31,25, per Mat

Oele. Delfaaten. Fettwaren.
Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

Berlin, 12. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt. GeCtr. Kündi Mk. S geh ne dieien
ver Oktober 44,5 Mk.12. März. Nüböl unverzolt) ſtill, loco 44

März. Rüböl loco feſter, per AprilMai 43.00. ver Sept.Okt. 43,00.

Köln, 12. März. Rüböl loco 48,00, ver Mai 46,30 Br., per Oktober 46,10 Br.
Breslau, 12. März. Rüböl per Februar 42,50, per Mai 43,00.
Paris, 12. März. Rüböl per März 57,00, per April 55,50, per MaiAuguſt

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 12. März. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75-80 Mk. Cocosnuß
Baumwollſaatkuchen 90 95 Mk. Erdnnßkuchen 29 bis

Hambu z

London, 11. März. CEbiliſalpeter, ord. 8 sh. 9 d., raff. 9 h. I d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 11. März. (Amtlich). Erbien, gelbe, zum Kochen 20—-40 Mk. Speiſe

Stroh. Heu.
a rn 12. März. (Amtlich.) Richtſtron Mk. Heu Mk. per

Rordhauſen, 12. März. ma re 3,00—3,0 Mk. Heu 5,50 6,50 Mk.

ehl.
Berlin, 12. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,25 19,25 bez., Nr. 0

do. f. Marken Nr. 0 und l 16,25- 17,00 bez., Rr. 3,25 Mk. höher

Berlin, 12. März. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl

5 Vom i r g. 1 un Tonaper Den 1000 ver See r e t b er W a000 esKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 231. r Kartoffeln per 517 weh M.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60 Mk.Bauchfleiſch t 30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 60 Mt.,
Hammeilfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,89—2,80 Mk. ver i Kg., Eier 60 Stück 2.60 5.25 Mt.

Nordhauſen, 12. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,20-— 2,40 Mt.,
feinſte Gutsbutter Mk., Eier (das Schock) 3,20 3.60 Mk., Rindfleiſch t,20 1,40Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Ge

153 Speck 1,60 dis 3,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk. Kalbfleiſch 1,9 bis

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 12. März. Laut amtlicher Preisangabe m Kammzug auf Heit:

La Plata. Contrakt B. Januar Februar März 2,97 Mk., April
3,00 M., Mai 3, u M., Juni 3,00 M., Juli 3,02 M., Auguſt 3,05, September 3,07
Mk.. Oktober 3,07 Mk., November 3,10 Mk., December Februar 2,12 Mk., Tages
umſag 65 000 Klg. Tendenz ruhig.

Bremen, 12. März. Ruhiger. Baumwolle. Upiand middling loco 30 Pfg-,
Wolle Umſaz 184 Ballen.

Metalle.
Hamburg, 12. März. (Schluß-Courſe). Cold in per Kilogr. 2708

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 82,50 v 82,00 Ed.
London, 12. März. Silber in Barren 27,
Amſterdam, 12. März. Bancazinn 361London, 12. März. Chill Kupfer 38 Lſirl., per 3 Monat 309 Lſtrl.

Buenos Aires, 11. März. Goldagio 256,00.
Rio de Janeiro, 11. März. Wechſel auf London 9

Beramrwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; fürFenilleton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebensleden; für Volkswirtſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

S v one]egeervwwooerggeeeg 555566r. Centr.Komm.-Obl.Coursnotirungen e t. n
der Berliner Börſe vom 12. März. Pr. Hop.V. A.G. Certiſ

(ErgänzungsCourſe.) e e

do. do.
Kurheſſ. P.Schd. à 40 Thir.

Sie e e eDeutſche Fonds und Staatspayiere. da. 0.:
do. unk. bis 1903

77 do. do. do. rz. à 100..
Bad. Präm. Anleihe 1867 1146 10 b.Baieriſche Präm. Anleihe e 4 149,29 G
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I09.19 GKöln. Mind. Pr.Anth 143,25 B

CiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
3

Deſſauer St. Pr.Anl.Hamb. 50 Thlr. Looſe

Lübecker. h 3Meininger 7 fl-Looſe

136, d

Ausländiſche Fonds. d. wie
Freibürger 15 Fres.Looſe.Jralien. Natb.Pfd. ſtfr.. 9400 Oderſchleſ. Lit. F
Heſterr. PapierRente,

do. 1860er edo. 1864er Looſe h
m r Anl. e

5 e
5

866 5Spauiche C. 78,260 bz. DuxBodenbacher II.

Türtiſche Adminiſtr. vdo. ZollOblig. 5do. 400 Fres. Looſe e
do. Tab.- R.A. v h 9 5Oſtafr. ZollObl.Deutſche owehelen dine

AnhaltDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. 7 Kr.-Präm. I. es S 122,80 do.

II. Abth. e e 3 118,00

do. IV. rz 1I10 3/2 104,39do. i edo. VI. rz. 100 104,75 do. do. ErganzungenDes Grundſch. r 1902.70 do. do. VoldObl...do. do. 3 I1,20 b G Oeſterr.Dagig. Hyp.B.Pfdbr. e e e
Hanib. Hyp. rzb. a 100.

do unkündb. bis le

Lokalbahnö 112,50 do. Nordweſtbahn gar.
4 101,00 v PilſenPrieſen h es e4 104,50 z. G Südöſter. Bahn Womb.)

Meinininger. Hvp.Pfdd. e e e t 102,40 vz G do. GoidObt. re
do. H. unkündb. bis 1900 204,80 Ungar. Nordoſtbahn
do. Präm.-Pfdb. h 4 14560 do. GoldObl. vNordd. Gr. Cred. Pfdb.. III 4 101,v“0 03 G do. Eifendahn.SilberA.

Pr. W „-B. III, IV. neue rz. 100) 4 101,75 G Gr. Ruſſ.Eiſenvadn Geſellſchaft.
VI. bis 1900 unthndb.. 4 103,40 bz. G JpangorodDomorowover e Pfd. I. II. 7z 1160. e 5 116,09 v KoslowWoron. 1889 e

do. III., u. V. VI. rz. 100 5 109,75 G gurst-Chart. Aſow Iv89
do. VII. VIII. IX. rz. 100 4 102,25 bz. G Kursk-Kiew a
do. XI. rz. 109.... III 3 i01,40 S Mostau-Kurstk
do. XIII. rz 190. 105 40 2 MoskoRfäſan
do. XIV. rz tun 4 107,6 bz. G Mosto-Smolensk

Pr. Ceutrb.Pfob. 1880 85 4 100,50 G jüſanRogiow.
do. do. 1090. 4 105,50 G RjaſchkMorczanſk hdo, do. 3 100,9 bz G

144'00 bz. B Berg Märk. I. B. e e e z len „75 S gaſidetm-Dugenderg e

25 el b. 40 ſ e 3 129,40 übdeckBüchen gar.ire Sie wo 2 Magdeburg-Witrenberg
n 68-69 gar. e75, 76 und 78 o
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Pfungetädter Bocx- Ale, vyecialität

Pfungstädter Märzen -Bier,
Pfungstädter Kaiserbrä Männer Fatbe, ſog. Kueipbier,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Lehmmer, Mbegeſt ä e e t.NB. Preislisten zu meinen den Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch

franco zugeſandt.

hell wie Pilsner und von feinſtem
Hopfen, Aroma, feinſtes Tafelbier,

hell Export, nende Geſchmock, Sophienstrasse 35.

R. Knüpfer's Musik- institut,
Gegründet I864.

Gründlichster Vnterricht im Clavierspiel, Gesang etc.
Gefl. Anmeldungen werden jederzeit angenommen. [2976

Berechtigte Landw. Schule Merienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.)
Beginn des Sommerſemeſters: Dienstag, d. 23. April, des Winterſemeſters:
Dienstag, d. 15. Oktober. Jahresfrequenz 311 Schüler. Kleine Klaſſen, weil Paraſelabteilung. A. Landwirtſchaftsſchule (VI- eine fremde Sprache (Franzöſiſch);

ftliche Jachſchale beides ertragreichſte Sorten, verkauft zurBerechtigung zum einjähr. Militärdienſt. B. Landwirtſ
Kl. 3--1) mit je halbjährigem Kurſus. Nähere Auskunft d. ireitor Dr.

Zuckerrübenkerne,
z (Hanna-Gerste,

Potatoe- Hafer,

Mein großer Laden, worin ſeit 60 Jahren ein

flottes Colonialwaaren- Geſchäft mit Deſtillation
betrieben wurde, iſt zum 1. April oder ſpäter mit Wohnung, Niederlagen,
Kellerräumen und Garten zu vermiethen.

Auch würde ſich für einen zahlungsfähigen Materialiſten günſtige

Pachtgelegenheit bieten
Halle a, S. J. G. Krause, des

Schueerſtraße 17.

bei Corbetha.

Neues Theater.

Grosse Läger.

Bisernes Baumaterial
jeder Art,

17 jährige Speceialität.
Schnelle sachgemässe Lieſerung.

Anfertigung
sämmtlicher Arten Baueisenconstructionen.

Vortheilhafteste Preisnotirung frei jeder BRahnstation.
ren ltergut Schtortleben ws MHiüngst e Scheller, Halle a. S.,

Wuchererstrasse 80/81. [2252

Dienstag, den 12. März
und Mittwoch, den 13. März

Nachmittags 6 Uhr
Kinder Porſtellnngen.

weimaliges Gaſtſpiel
lluminativ Theaters von

Königſtädtiſchen Theater in Berlin.

(2921)

Von Donnerstag, dem 14. d. Mts. ab ſteht eingroßer Transport der beſten 544 und die 7 Zwerge. Großes Feenmärchen in hartgebrannter, wetterbeſtändiger QuaBa er en u 0 en in 12 Abth. Zum Schluß: a empfiehlt zu billigſten Concurrenz-
Die Puppenſee. riſen 23

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmanmn, Halle a. S.,
Marienstrasse 24.

Die Liliputaner.
chneewittchen

[(2973 Kaſſenöffnung 5 Uhr.
n Parterre 40 llerie
204. Der h iſt von 12—1 Uhr

an der Kaſſe des Neuen Theaters.

Dachziegel,ohlziegel, SDrainröhren, Srothe Handformsteine, wo
salpeterfreie Klinker u. Sporöse Hintermauerungssteine Von yorzignicher c

c

e ne el n Feldtanben
ziegelei, Trotha, Brachwigterſtraße. X kaufen zu jetzt ſehr hohem Preis

Fernſprecher 460. X Krabs Keller, Halle a/S. 2656
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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e GI. Halle a. S., Mittwoch, den 13. März 1895.
[Nachdruck verboten. v a 337 W Sie Sie ſchauen ja ſo finſter

arein? Giebt es noch immer Wolken?“Der Amerikaner. „Leider!“ ſeufzte Wilde.
[23) Original-Roman von Jenny Hirſch. „Sie werden es dem armen Mädchen nicht nachtragen, daß

Roland ließ einen kurzen Pfiff hören und zog eine ſo vor
ſchmitzte Miene, daß der argloſe Lieutenant doch augenblicklich

auf die richtige Fährte gerieth. b„Sie glauben, Frau Nagel habe ein falſches Spiel geſpielt
Das erſchien mir undenkbar.“

„Jch glaube es nicht nur, ich bin jetzt davon überzeugt“,
antwortete Roland, „aber wir dürfen die arme Frau nicht zu
hart beurtheilen, es giebt Lagen im menſchlichen Leben, wo ſelbſt
der Beſte ſtraucheln kann, ja er glauben mag, ein kleineres Un
recht thun zu dürfen, um ein großes Unheil zu verhüten. Jn
einer ſolchen Lage hat Frau Nagel ſich befunden.“

„Das iſt mir unverſtändlich. Unrecht bleibt Unrecht“, ſagte
Wilde finſter.

„Ganz meiner Meinung“, ſtimmte Porter zu, „dennoch
wenn Sie alles wiſſen.“

„Herr Lieutenant“, fuhr er in einem anderen Ton und mit
entſchloſſener Miene fort, „ich bin nicht von ungefähr zu Jhnen
gekommen, ſondern in der Abſicht, Mißverſtändniſſe
Wirren zu löſen und für alle Betheiligte ein gutes, glückliches
Ende herbeizuführen. Wenn ich Jhnen mit meiner Verlobungs
anzeige etwas plump ins Haus fiel, ſo verzeihen Sie mir, es war
auf eine Ueberrumpelung abgeſehen.“

„IJm Gegentheil, Sie haben es recht fein angefangen“,
lächelte Wilde und reichte ihm die Hand.

„Und nun ſetzen Sie ſich her und hören Sie, was ich Jhnen
zu berichten habe,“ ſagte Porter, ſeinen Stuhl etwas näher zu
e des Lieutenants ſchiebend und begann ſeine Auseinander
etzung.

Wilde hörte ihm voll Verwunderung zu. Was ihm der
Amerikaner da erzählte, lag den Kreiſen, in denen er ſich bewegte,
lag ſeinen Erfahrungen und Anſchauungen ſo vollſtändig fern,
daß er ſich nicht hineinzufinden vermochte und immer und immer
Weh Zwiſchenfragen ſtellte, die Porter aufklärend beantworten
mußte.

Zuletzt ſchüttelte er den Kopf und ſagte:
und auseinanderſetzen, ſo viel Sie wollen, l
klug werde ich aus der Geſchichte doch nicht.“

„Jſt auch nicht nöthig,“ erwiderte Roland luſtig, „wenn Sie
nur begreifen, daß ich kein Rivale von Jhnen bin.“

„O, ich begreife noch mehr,“ rief der Lieutenant, Rolands
Hand ergreifend, die er warm drückte, „ich begreife, daß Sie
einen ſeltenen Edelmuth bewieſen und daß ich Sie arg verkannt
habe. Ich bitte Sie aufrichtig um Verzeihung.“

„Durchaus nicht nöthig antwortete Roland, die ihm dar
gebotene Hand ſchüttelnd, daß die Gelenke knackten, „wenn ich
es mir recht überlege, ſo habe ich keine Anerkennung verdient,
ich war im Begriffe, wenn nicht einen ſchlechten, ſo doch einen
recht dummen Streich zu machen; man ſoll kein Mädchen
heirathen, das man nicht liebt, und von dem man nicht geliebt
wird. Doch zweierlei dient zu meiner Entſchuldigung,“ fuhr er
v und ſein Ton wurde jetzt betheuernd, „ich würde nie dieſen

usgang vorgeſchlagen haben, wäre ich mir ſelbſt darüber klar
geweſen, wie feſt das Bild meiner unbekannten Reiſegefährtin
in meinem Herzen ſitzt, und hätte ich gewußt, daß Sie und
h ſich lieben und einander ſchon das Wort gegeben

aben
„Jch glaube Jhnen unbedingt, es iſt kein Wort mehr darüber

zu verlieren,“ war Wilde's Antwort.
„Hurrah, nun iſt ja alles gut!“ rief Roland fröhlich auf

ſpringend, blieb aber betroffen von dem Geſichtsausdruck des
Lieutenants vor ſeinem Stuhl ſtehen.

„Sie mögen reden
ieber Porter, ganz

S c u de ou on

ſie geſchwankt und gekämpft, ob ſie ihr Glück und ihre Liebe
den Jhrigen zum Opfer bringen ſolle?“ Sie war unglücklich
genug dabei

„Nein, nein,“ murmelte Wilde.
„Und unter uns, ich glaube doch nicht, daß ſie im Stand

geweſen wäre, das Opfer zu bringen auch wenn meine Marianne
nicht als rettende Diana erſchienen wäre, um die moderne
Jphigenia vom bereits lodernden Altare zurückzureißen“, ſagte
Roland ſchon wieder luſtig, „aber was iſt es denn ſonſt Ver
ſtimmt Sie die Komödie ſo, welche Jhre Schwiegermutter in spe
aufgeführt

„Mich verſt'mmt nichts, ich liebe Adelheid ſo, daß ich um
alles vergeſſen, alles verzeihen könnte entgegnete

ilde enthuſiaſtiſch, „aber bedenken Sie, ich bin Offizier. Man
nimmt es bei uns ſehr ſtreng

„Nun, ich möchte den ſehen der gegen Adelheid Nagel
etwas zu ſagen wagte,“ unterbrach ihn Roland.

„Jch würde ihn ſofort fordern!“ rief Wilde mit blitzenden
Augen. „Aber es handelt ſich nicht allein um ſie, ſondern auch
um ihren Vater. Beſteht ſein Verhalten gegen Jhren Vater vor
der Beurtheilung eines Ehrengerichts

„Ein ſolches wird über den Fall nie zu entſcheiden haben,“
erwiderte Roland mit heiterer Beſtimmtheit.

„Die Sache kümmert nur meinen Vater und Herrn Nagel
und iſt mit dem Augenblick aus der Welt geſchafft, wo ich ſeiner
Tochter den Verlobungsring an den Finger ſtecke.“

„Trotzdem!“ Wilde ſchaute düſter vor ſich hin.
„Ja, was wollen Sie denn noch Jch gebe Jhnen mein

Ehrenwort, daß Niemand weiter vom eigentlichen Sachverhalt
etwas erfahren ſoll.“

„Das mag ſein, aber ein unglücklicher Zufall kann die Ge
ſchichte an den Tag bringen, ich ſelbſt würde mich ſtets bedrückt
fühlen in dem Bewußtſein, daß ich den Kameraden etwas zu ver
bergen habe.“

„Aber Nagels Ehre iſt ja vollſtändig intakt. Jch würde
weder den Sozius, noch der Schwiegerſohn eines Mannes
werden, den

„Verzeihen Sie,“ unterbrach ihn Wilde ein wenig unficher
„die Ehrbegriffe in den verſchiedenen Ständen ſind verſchieden.“

„Es giebt nur eine Ehre brauſte Porter auf, „und die
iſt für den Kaufmann nicht minder zart und heilig wie für den
Edelmann und Offizier. Nagel hat dieſe Ehre nicht verletzt
oder wollen Sie jedem einen n an ſeiner Ehre nachweiſen,
der ar Vermögen und ſein Lebensſchickſal auf Karten und
Würfeln ſetzt? Dann müßten Sie ſehr vielen Jhrer Kameraden
und Standesgenoſſen den Rücken kehren. Er hatte nach dem
Wortlaut des zwiſchen ihm und meinem Vater abgeſchloſſenen
Vertrages keineswegs die Verpflichtung, nach dieſem zu forſchen,
ſondern brauchte nur ruhig abzuwarten, bis er ſich meldete, und
er hat nachweislich zu verſchiedenen Malen das erſtere gethan.
Er hat, als er nach vielen Jahren, wo er mit Fug und Recht
den ehemaligen Partner für verſchollen und todt halten mußte,
als deſſen Abgeſandter erſchien, gar nicht gewartet bis ich mit
meiner Forderung vor ihn trat, ſondern iſt mir entgegen
gekommen, obwohl jene ſein Vermögen überſtieg, obwohl deren
Tilgung ſeinen geſchäftlichen Ruin, Armuth und Entbehrungen
für ſeine Familie bedeutete. Nennen Sie das ehrlos handeln

Ohne Wild Zeit zu einer Antwort zu laſſen, fuhr er fort:„Jſt es nicht menſchiic iſt es nicht begreiflich und verzeihlich,

daß er da nach einem Ausweg, nach einem Vergleich geſucht
hat, daß er ſich bemühte, die Hand zu ergreifen, die ich ihm

ſelbſt bot? Jch dächte, würde ſelbſt die Geſchichte in allen

o
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ihren Einzelheiten bekannt, ſo könnte Niemand daraus einen
Vorwurf gegen Nagel ableiten, und thäte man es doch, nun,
dann an Jhrer Stelle würde ich erſt Menſch und dann Offizier
ſein, Herr Lieutenant von Wilde. Aber Sie haben dergleichen
nicht zu befürchten, Niemand wird davon J

„Jch fürchte nichts; Jhre Worte haben mich vollſtändig
überzeugt. Jch danke Jhnen!“ ſagte der Lieutenant und bot
Porter wieder die Hand, dieſer begnügte ſich aber nicht damit,
ſondern ſchloß ihn in die Arme.

„Hip, hip, hurrah!“ ſchrie er, „daß laſſe ich mir gefallen
Sie ſind doch ein famoſer Kerl, Wilde! Nun giebt es noch heute
eine Doppelverlobung!“

„Halt, halt, ſo weit ſind wir noch nicht,“ erwiderte Wilde
wider Willen lachend und ſuchte ſich aus der kräftigen Um
armung des jungen Amerikaners zu löſen.

„Aber es kommt heute noch ſo weit,“ beharrte dieſer und

drückte ihn nur feſter an ſich. „Autoriſiren Sie mich, Jhr
Freiwerber zu ſein

„Aber Porter
„Thun Sie mir doch den Gefallen,“ bat dieſer und ließ

ihn endlich los, „ich gehe jetzt zum Alten und halte um Marianne
an, da geht alles gleich in eins hin.“

„Aber Herr Nagel weiß ja noch gar nicht.“
„Thut nichts, ich werde es ihm ſchon beibringen,“ ent

gegnete Porter unerſchütterlich, „geben Sie mir nur die Er
laubniß.“

„Jch weiß doch nicht
„Aber Menſch, ſo werfen Sie doch die viele Vorſicht und

Rückſicht nur ein einziges Mal über Bord! Sie ſind doch ſonſt
ein ſchneidiger Offizier. Alſo vorwärts zur Attacke

„Die Sie für mich unternehmen.“
(Fortſetzung folgt.)

(RNachdruck verboten.)

Rieſenſchulden.
Von Ernſt Montanus EStuttgart).

Seitdem nach Scheffels launigem Gedichte Pumpus von
Peruſia die nach ihm benannte Kunſt des Geldaufnehmens
erfand, hat ſie gewaltige Fortſchritte gemacht. Man könnte ein
ganzes Buch über berühmte oder berüchtigte Schuldenmacher
unter den geſchichtlichen Perſönlichkeiten aller Länder ſchreiben,
in deren Reihen ſich ſogar nicht wenige gekrönte Häupter be
finden, und alle Tage erleben wir es, daß Kaufleute Bankerott
machen, daß e oder Beamte Schulden halber „um die
Ecke gehen“, daß reiche Pumpgenies unter Kuratel geſtellt werden
und Aehnliches mehr.

Doch was ſind dergleichen Bagatellen gegen die Rieſen
pümpe, die unſere modernen Großſtädte und nun gar die
Staaten von u Zeit machen, und bei denen es ſich um
Summen handelt, deren Zahlen uns imponiren, ohne daß wir
doch im Stande ſind, uns eine genaue Vorſtellung von ihrer
wirklichen Größe und Bedeutung zu machen. Bei jedem Blick
in eine Zeitung t uns irgend eine g w oder bereits auf
genommene Anleihe in die Augen. rſt in jüngſter Zeit
beſchloß beiſpielsweiſe die franzöſiſche Volksvertretung, für die
bevorſtehende Expedition auf Madagaskar eine Anleihe von
65 Millionen Franken zu machen.

Faſt gleichzeitig wurde aus Shanghai gemeldet, daß China
eine ſiebenprozentige Anleihe im Betrage von 20 Millionen
Pfund Sterling plane, und aus Hiroſhima, daß der japaniſche
Landtag die ihm gemachte Vorlage betreffend die Aufſtellung
eines außerordentlichen Kriegsbudgets von 150 Millionen Yen
(à 4 Mark 40 Pf.), die bis zur Höhe von 100 Millionen durcheine Anleihe gedeckt werden Wilten, einſtimmig genehmigt habe.

Und ſchließlich beſchloß auch die koreaniſche Regierung, bei Japan
eine Anleihe von 5 Millionen Dollars aufzunehmen und
15 Millionen Dollars Bankbillets auszugeben. Jn Rußland
betrugen die vorläufigen Anmeldungen auf die neueſte
4/prozentige Anleihe gegen 4 Milliarden Franken, während die
Anleihe ſelbſt nur 400 Millionen beträgt.

Die Angebote zur Uebernahme von Poſten der neuen Geld
anleihe im Betrage von 50 Millionen Dollars, die beim Schatz-
amte zu Waſhington einliefen, ergaben 154 370 900 Dollars.
Das dem deutſchen Reichstage zugegangene neueſte Etatsgeſetz
endlich ermächtigt den Reichskanzler zur Ausgabe von Schatz
anweiſungen bis zu 175 Millionen Mark; das Anleihegeſetz für
Heer, Marine und Eiſenbahnen ſieht einen von
43 997 692 Mark vor. Dazu erklärte der Staatsſekretär Graf
Poſadowsky: „Wenn der Anleihebedarf in dem nächſtjährigen
Etat geringer iſt als ſonſt, ſo liegt das daran, daß bisher die
Anleihen zu ſtark angeſpannt wurden. Seit 1876 hat ſich die
Schuldenlaſt verzwanzigfacht, während die aus den ordentlichen
Einnahmen zu deckenden Ausgaben ſich nur verdoppelt haben.
Dem gegenüber muß man mehr als bisher an Schulden
amortiſation denken.“

Das ſind nur einige Beiſpiele aus allerjüngſter Zeit. An
geſichts ſolcher die faſt in allen Staaten ſtetig
anſchwellen wie Fauſt's Pudel hinter dem Ofen, und nur in
anz wenigen ſich vermindern, wird man an einen Ausſpruch
Hladſtones erinnert, mit dem er im Mai 1866 als engliſcher

n iniſeer die Einbringung ſeines Budgets im Unterhauſe
egleitete ein Ausſpruch, der gleich beachtenswerth für Staats

verwaltungen wie für Privathaushaltungen iſt: „Nichts iſt ſo
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hinterliſtig wie finanzielle Schwierigkeiten. Lächelnd und lieb-
koſend treten ſie uns entgegen und bei der erſten Verſuchung
ſcheint Borgen das harmloſeſte Ding von der Welt zu ſein.

Und wieder gleicht es dem jungen Löwen, von dem in der
griechiſchen Tragödie erzählt wird, daß er von einem Jäger ge
fangen und unvorſichtigerweiſe mit nach Hauſe genommen wurde.
Hier liebkoſten ihn alle, ſo lange er klein war, bis er, herange
wachſen, ein großes Blutbad anrichtete, als er plötzlich ſeine
Kraft fühlte. So verhält es ſich mit den finanziellen Schwie
rigkeiten. Sie beginnen mit Schmeicheltönen und wachſen ſo
ſtill, daß man den Abrechnungstag aus den Augen verliert; aber
es kommt die Zeit, da man ihm ins Auge ſchauen muß, und
dann ſind die Schwierigkeiten vielleicht gerade unüberwindlich
geworden.“

Der beſte Belag zu dieſen mahnenden Worten ſind die
Staaten, welche jahraus jahrein mit dem Geſpenſt „Defizit“ zu
kämpfen haben, und andere, die bereits dieſem Kampfe erlegen
ſind und bankerott gemacht haben, wie in jüngſter Zeit Griechen
land und Portugal.

Und dennoch kommt kein größeres Gemeinweſen mehr aus,
ohne Schulden zu machen, die freilich den vornehmeren Namen
„Anleihen“ führen keines kann den internationalen Kredit ent
behren. Während des Sezeſſionskrieges brachte Amerika unge-
heure Summen ſeiner Staatsſchulden in Europa an 1870 gab
Frankreich ſeine Morgan Anleihe in England aus, und Deutſch
land ſtellte gleichzeitig ſeine Schatzſcheine in London zahlbar.Dieſe Staatsſchuleen bilden daher ein ſehr wichtiges Kapitel der

Nationalökonomie, das auch für den Laien intereſſant genug iſt,
um eine nähere Beleuchtung zu verdienen, zumal die meiſten
Leſer von dem Umfange ſolcher „Rieſenpümpe“ wohl kaum eine
u Vorſtellung haben werden.

n einem wohlgeordneten Staatsweſen ſollten eigentlich die
Ausgaben durch die ordentlichen Einnahmen gedeckt werden, doch
iſt ſelbſt bei tadelloſer Verwaltung eine unmittelbare Deckung
der unvermeidlichen Ausgaben nicht ſtets zu erzielen. Oft liegt
dies daran, daß Leiſtung und Gegenleiſtung ſich der Natur der
Sache entſprechend nicht ſofort begleichen laſſen; hieraus ent
ſpringen die ſogenannten Verwaltungsſchulden, die aus der Wirth-
ſchaftsführung der einzelnen Verwaltungszweige hervorgehen und
durch dieſe Zweigen überwieſene Kredite oder durch eigene Ein
nahmen getilgt werden. Etwas anderes wiederum ſind die
Finanzſchulden der allgemeinen Finanzverwaltung, die theilweſe
nur gemacht werden, um in einer Finanzperiode den Etat
geſchäftlich durchzuführen. Jnnerhalb eines derartigen Zeit-
raumes ſind nämlich Einnahmen und Ausgaben nicht ſtets gleich
hoch, wenn ſie ſich auch ſummariſch begleichen.

Sind die Einnahmen erſt ſpäter zu erwarten, während die
entſprechenden Ausgaben ſofort gemacht werden müſſen, ſo hilft
man ſich durch eine vorübergehende Anleihe, eine ſogenannte
ſchwebende oder unfundirte Schuld, deren übliche Form die
Ausgabe unverzinslicher Schatzſcheine bildet, die wieder eingelöſt
werden, ſobald die zu erwartenden Einnahmen eingegangen ſind.
Hierher gehören auch die Schulden, welche erſt in der folgenden

gedeckt werden können und meiſt ebenfalls du
egebung von Schatzſcheinen aufgenommen werden. Dur

Prolongation können ſolche ſchwebende Schulden thatſächlich zu
bleibenden oder fundirten werden, in die man ſie mitunter auch
formell umwandelt.

timmte Einnahmen angewieſen
taatsſchulden fundirte nennt,

Früher bezeichnete man als n Schulden ſolche, für
deren Verzinſung und h be
waren, während man heute alle
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für die eine raſche Rückzahlung nicht vorgeſehen oder eine be
ſtimmte Tilgungspflicht nicht übernommen wird. Zur Aufnahme
von fundirten Schulden nöthigt in erſter Linie der Schutz und
die Selbſterhaltung des Staates am 1. Juli 1861 betrug die
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten von Nordamerika 180
Millionen Pfund Sterling; am 1. Juli 1865, nach vierjährigem
Bürgerkrieg, war ſie auf 5510 Millionen, alſo auf mehr als
den dreifachen Betrag geſtiegen. Die übrigen Staatsſchulden
werden zu friedlichen und civiliſatoriſchen Zwecken gemachi: für
Eiſenbahnen, Kanäle, Flußregulirungen c.

Es iſt auch nur recht und billig, daß bei Anlagen, deren
Früchte ſpäteren Geſchlechtern zu gute kommen, die Schulden
auf ſie abgewälzt und ſie zur Tilgung ſolcher Anleihen heran-
gezogen werden. Wirthſchaftlich ſchwache Länder würden gar
keine Bahnen, Kanäle und dergleichen mehr bauen können, wenn
ihnen die reicheren Staaten keinen Kredit gewährten und fremdes
Kapital nicht zu ihrer Unterſtützung herbeiſtrömte. Letzteres
geſchieht natürlich nicht aus uneigennütziger Menſchenliebe, ſon-
dern in der Erwartung guter Verzinſung, und es iſt Sache der
betreffenden Kapitaliſten, ſich hierbei gehörig vorzuſehen, damit
es ihnen nicht ergeht, wie den Schuldnern Portugals und Grie-
chenlands in dieſem Augenblick.

Werfen wir nun einmal einen vergleichenden Blick auf die
Staatsſchulden der europäiſchen Staaten, ſo finden wir untenan
auf dieſer Stufenleiter Montenegro mit bloß 2 Millionen Mark.
Es folgen: Luxemburg mit 13 Millionen Mark; Schweiz 52
Millionen Bulgarien 82 Millionen Dänemark 209 Millionen
Serbien 263 Millionen; Schweden (308) und Norwegen (141)
zuſammen 449 Millionen; Griechenland 592 Millionen; Rumä-
nien 836 Millionen; Belgien 1740 Millionen; Niederlande 1854
Millionen Türkei 2134 Millionen Portugal 2562 Millionen
Spanien 4830 Millionen Deutſches Reich, einſchließlich der
Schulden der deutſchen Einzelſtaaten 11 052 Millionen Jtalien
11 456 Millionen Oeſterreich- Ungarn (gemeinſame Schuld 824,
Oeſterreich 8111, Ungarn 4440) 13 375 Mill. Großbritannien
13 710 Millionen; Geſammt-Rußland mit Finnland 15 260
Millionen und Frankreich 25 633 Millionen. Damit beträgt die
Geſammtſumme der Staatsſchulden Europas 106 022 000 000
Mark, eine Zahl, die unſer Vorſtellungsvermögen bei weitem
überſteigt.

Nun ſind aber die Staatsſchulden faſt aller Staaten ſeit
der Aufnahme dieſer Statiſtik bereits wieder nicht unerheblich
gewachſen ſo hat es z. B. Luxemburg gegenwärtig bis auf
rund 21 Millionen Mark gebracht, und die Schulden des
deutſchen Reiches ohne die Einzelſtaaten in obiger Zuſammen
ſtellung mit 1438 Millionen beziffert) betragen jetzt
1960798 550 Mark.

Jn der That hat es das deutſche Reich, das noch 1876
dank der franzöſiſchen fünf Milliarden nahezu ſchuldenlos da-
ſtand, jetzt auf die ſchöne Summe von rund zwei Milliarden
Schulden gebracht, denen allerdings in den Reichseiſenbahnen,
dem Reichskriegsſchatz, dem Reichsinvalidenfonds u. ſ. w. ein
ſehr erheblicher Aktivbeſitz gegenüberſteht, doch bleibt ein ſo
raſches Anwachſen der Reichsſchuld immer bedenklich. Nach der
dem Reichstag übergebenen Denkſchrift über die Reichsanleihen
belief ſich am 1. Oktober 1894 der Schuldenſtand des Reiches

wie angegeben auf 1960798550 Mark; davon ſind
446 Millionen in vierprozentigen, 788 Millionen in dreieinhalb-
prozentigen und 727 Millionen in dreiprozentigen Schuld
verſchreibungen ausgegeben.

Von den außereuropäiſchen Ländern bieten die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ein beſonderes Jntereſſe, die ihre
während des Bürgerkrieges entſtandenen ungeheuren Schulden
ſtetig vermindern, und deren Finanzen ſich im blühendſten Zu-
ſtande befinden. Jhre Schuld, die 1880 noch 1923 Millionen
Dollars betrug, hatte ſich 1890 bis n 916 Millionen ver
mindert. Der eigentliche Schuldbeſtand belief ſich am 1. Juli
1892 auf 841 526 464 Dollars und am 1. Juli 1893 auf
838 969 476 Dollars.

Will man nun nach dem vorliegenden ſtatiſtiſchen Material
die Summe der allgemeinen Weltverſchuldung beſtimmen, ſo
kann das natürlich nur annäherungsweiſe geſchehen. Nach einer
von Moritz Leiffmann angefertigten Zuſammenſtellung betrug
vor mehreren Jahren die Schuldenlaſt der eiviliſirten Welt
118 631 000 000 Mark, wobei alle Staaten,
10 Millionen Mark ſchuldeten, und 3 alle Schulden von
Kreiſen und Städten unberückſichtigt geblieben ſind.

Nach den Angaben des genannten Berechners würde jene
Rieſenſumme, die bis heute noch erheblich gewachſen ſein muß,

in reinem Golde 42368 515 Kilogramm und in geprägtem
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Reichsgolde 47 244 524 Kilogramm wiegen. Wenn man an
nimmt, daß ein Menſch 70 Kilogramm ſchleppen kann, ſo müßte
man 674922 Mann aufbieten um jene Summe fortzutragen. 95
Eiſenbahnzüge mit je 50 Doppelwagen, deren jeder 10 000 Kilo
gramm oder 200 Centner trägt, würden zur Fortſchaffung der
Staatsſchuld der Welt erforderlich ſein.

Jm Juliusthurm zu Spandau ruhen bekanntlich 120 Mill.
Mark in Gold wohlverpackt als Reichskriegsſchatz. Das macht
aber erſt ein Tauſendſtel der oben angenommenen Weltver-
ſchuldung aus und nur etwa ein Vierzigſtel des jährlichen Zins
bedarfes die 120 Millionen Mark reichen mit anderen Worten
nur für neun Tage Zinſen. Zur Tilgung dieſes Rieſenpumps
reicht das Gold in der ganzen Welt nicht aus es würde viel
mehr das gemünzte Gold nur für zwei bis drei Jahre Zinſen
genügen.

Will nun ein Staat eine Anleihe machen, ſo kann er ent
weder die Bedingungen ausſchreiben, zu denen er Geld auf-
nehmen will, und zur Submiſſion öffentlich auffordern, oder er
giebt die Anleihe in Submiſſion, indem er mit einzelnen Bankiers
oder mit einem Konſortium von Geldmännern einen Vertrag
ſchließt. Dieſe haben danach die Anleihe zu niedrigerem Courſe
entweder auf eigene Rechnung und Gefahr behufs Unterbringung
unter das Publikum zu übernehmen, oder ohne eigenes Riſiko
blos gegen eine beſtimmte Kommiſſionsgebühr den Abſatz zu be
ſorgen. Am günſtigſten iſt es für den betreffenden Staat, wenn
ſeine eigenen Bürger im Stande ſind, ſeine Anleihen wenigſtens
zum größten Theile zu erwerben, ſo daß alſo ſo zu ſagen
das Geld in der Familie bleibt. Muß aber ein Staat das
meiſte Baargeld für Zinſen und Rückzahlungen über die Grenze
ſenden, dann ſind ſchon beſondere Schutzmittel (z. B. Boden
erträgniſſe weit über eigenen Bedarf, bedeutender Handel und
namentlich eine leiſtungsfähige Ausfuhrinduſtrie, reiche Metall
ſchätze u. ſ. w.) nöthig, um den ſchließlichen finanziellen Ruin
zu verhüten.

Jeder Finanzminiſter aber ſollte ſich Grillparzers Epigramm
ins Gedächtniß ſchreiben:

„Bei allen Dingen in der Welt
Iſt die Uebung ein großer Lehrer,

ur bei Anleihen iſt's anders beſtellt,
Die werden, je öfter, je ſchwerer.“

Allerlei.
Mannel Garcia, der König der Fluren. Aus Madrid

ſchreibt man: Auf Cuba, der Perle der Antillen, iſt wieder ein
mal die Fackel des Aufruhrs entzündet worden. Da dürfte es wohl
von Intereſſe ſein, ſich einmal den Mann näher anzuſehen, der I
lang ganz Cuba in Schach gehalten hat, und deſſen Name auf der
Jnſel auch jetzt wicder mit Furcht und Schrecken genannt wird,

wir meinen Manuel Garciga, den man den König der Fluren
nannte. Um zu begreifen, wie dieſer Bandit ſo viele Jahre dem Ge
ſetze ein Schnippchen ſchlagen konnte, muß man ſich vergegenwärtigen,
was einmal ein ſpaniſcher Schriftſteller ſagte: „Nicht alle Separatiſten
auf Cuba ſind Banditen, aber alle Banditen nennen ſich Separatiſten.“
Manuel Garcia iſt nicht tapfer, ſondern nur geſchickt und ſchlau.
Die vielen Verbrechen, die unter ſeinem Namen ausgeführt ſind,
wurden von ſeinen Leuten verübt, niemals von ihm. Die Separa
tiſten auf Cuba, denen nichts zu ſchlecht iſt, wenn es gilt, den
ſpaniſchen Einfluß zu erſchüttern, benutzten Manuel Garcia wie
andere Banditen, und Garcia beutete ſeinerſeits die Furcht und die
blinde Bewunderung der Landbewohner aus, die ihm faſt immer als
Hehler dienten. 1885 brachte der Separatismus auf Cuba auch das
Banditenthum zur Blüthe, und Manuel Garcia vereinigte ſich mit
anderen Räubern; noch ſpielte er aber keine Hauptrolle, ſondern
„arbeitete“ in der Provinz Matanzas mit den übrigen zuſammen als
„gewöhnlicher“ Bandit, bis er ſich 1886 genöthigt ſah, mit ſeinem
Freunde Perico Torres nach den Vereinigten Staaten zu entfliehen.
1887 kehrte Garcia mit drei Räuberbrüdern nach Cuba zurück, und
kurz darauf erſchien er bereits als Chef einer Bande von 16 Mann,
und die Separatiſtenführer verliehen ihm ſogar den Titel „Comman-
dant“. Während dreier Jahre, von 1887 bis 1890, war Garcia that
ſächlich Herr der Provinzen Matanzas und La Habana; er raubte,
plünderte, mordete, war überall und nirgends und erwarb ſich den
Ehrentitel „König der Fluren“. Seine Kühnheit verbreitete Entſetzen
in Stadt und Land und ſeine Frechheit wuchs de daß er
1890 die „Geſellſchaft der vereinigten Eiſenbahnen von La Habana“
aufforderte, ihm ſofort 100000 c zu zahlen, andernfalls werde er die

üge zum Entgleiſen bringen und die Bahnhöfe in Brand ſtecken.
ie Geſellſchaft kümmerte fich nicht um die Drohungen'

aber Garcia verwirklichte ſie: Er brachte einen Waarenzug zum Ent
gleiſen und zündete den Bahnhof von Quivican, dicht vor den Thoren
von La Habana, an. Niemand wollte mehr reiſen, und die Bahnaktien
ſanken um 50 v. H. Jm Auguſt 1890 wurde Garcias Bande durch
die Truppen des Generals Polavieja in einen Hinterhalt gelockt und
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vollſtändig vernichtet. Garcia ſelbſt entfloh, wurde aber ſchwer ver
wundet. Nun kam ſein Niedergang ſeine „Getreuen“ verließen ihn,
und bald ſah er ſich allein. Die Separatiſten ſuchten ihn wieder zu
„erhöhen“, was ihnen lange Zeit nicht gelingen wollte jetzt ſcheint es
ihnen aber doch gelungen zu ſein, und Manuel Garcia iſt wieder der
Held des Tages auf Cuba. (Nach einer neueren Nachricht ſoll er
dieſer Tage ir einem Kampfe mit den Regierungstruppen gefallen ſein.)

Die Herren Schweizer haben's eilig? Jm „Journal de
Genève“ vom 2. März ſteht zu leſen „e prince Bismarck a
atteint le Ier mars le grand äge de quatrevingts ans.“ Und dann
heißt es weiter: Ia féte du grand homme a été célébrée dans
toute lAllemagne, on peut presque dire sans distinction de parti.“
Ganz dieſelbe Neuigkeit tiſcht die „Feuille d'Avis de Montreux“
vom 5. März ihren Leſern auf. Unſerer Bewunderung ſind dieſe
Blätter, die ſo machtvoll dem Zeitrade in die Speichen greifen, gewiß.

Wollen Sie Fürſt werden Nichts leichter als das! Fragen
Sie nur die „Frankf. Ztg.“! Da ſteht im Anzeigentheil zu leſen
„Fürſt. Titel auf geſet. Wege, mit Genehm. der Reg. (Süd-
Europa) preiswerth z. vergeben. Off. u. K. Z. Berlin, Poſtamt 75.“

Genehmigen Durchlaucht unſere ehrerbietigſten Glückwünſche
Der Handel um das Elfenbein. Wie man in Handels

geſchäften mit den KongoNegern zu Werke gehen muß, um nicht
grimmig übers Ohr gehauen zu werden, darüber giebt in ſeinem Buche
„Sur le Haut-Congo“ der belgiſche Hauptmann Coquilhat Auf-
ſchluß, den wir ſelbſt erzählen laſſen wollen. „Der Eigenthümer eines
Elfenbeinzahnes, Namens Jpuru, kam mit geheimnißvoller Miene zu
mir und forderte mich auf, ihm den abzufaufen. Es lag dabei in
ſeinen Augen ein Ausdruck, als ob er mich glauben machen wollte,
daß der eßt des Elefantenzahnes ein himmliſches Glück bedeute.
„Jſt er groß fragte ich in nachläſſigem Tone. „Von der Größe“,
erwiderte er, indem er mit ſeiner emporgehobenen Hand eine Höhe von
ungefähr 1,85 Meter über dem Erdboden anzeigte. „Verkauf ihn
anderswo, ich hab' keine Zeit.“ „Nein, nein, der Zahn iſt eines
großen Häuptlings würdig. Jch hab' ihn beſonders für Sie auf
bewahrt.“ „Jch kenne Dich. Danke vielmal.“ Endlich
gab ich jedoch meine Einwilligung, mir den Zahn am folgen-
e Tage von Jpuru vorzeigen zu laſſen. „Prächtig,

nicht wahr rief er dabei aus. „Pah, ein ganz gewöhn
liches Exemplar“, entgegnete ich, nachdem ich den Bahn genau beſichtigt
und ſein Gewicht auf 63 Pfund feſtgeſtellt hatte. „Wie! Gewöhnlich?
Ich habe drei Sklaven dafür bezahlt, außerdem „Es iſt ſchon
gut, was willſt Du dafür haben „3000 Mitaku“ (ein Mitaku
etwa im Werth von 20 Pfennigen). „Das iſt viel zu wenig, an
Deiner Stelle würde ich eins der Dampfſchiffe von BulaMatari und
noch hundert Flinten dazu dafür verlangen.“ Jpuru bricht jetzt in
ein ſchallendes Gelächter aus und mit ihm ſein Freund, denn in ſolchen
Fällen hat man immer einen Freund zur Seite. „Was wollen Sie
mir denn geben fragt er nach einer Weile. „Zwanzig Mitaku.“

„Jch will Jhnen den Zahn lieber ſchenken.“ „vBitte, ich
nehme Dein Anerbieten an, aber als ein echtes Geſchenk,
für das man nichts als Gegengeſchenk zu geben braucht.“
„Spotten Sie nicht über mich, geben Sie mir tauſend Mitaku.“

„Niemals, um Dir einen beſonderen Gefallen zu erweiſen, will
ich den Zahn für vierzig nehmen „Sagen wir achthundert.“
„Jch ſterbe lieber. Jch ſage 100 und gebe keinen Mitaku mehr.“
„100 „100 Jpuru nimmt ſeinen Zahn wieder mit ſich, und
ich gebe mir den Anſchein, als ob ich gar nicht mehr an denſelben
denke. Nachdem er ſich öfters in der Umgebung meines Zeltes hat
blicken laſſen, redet Jpuru mich eines ſchönen Abends mit den Worteu
an „Wollen wir ernſthaft von meinem Elfenbein ſprechen
„Nein, ich will nichts mehr davon hören.“ „Jch laſſe Jhnen den
Zahn zu 600 Mitaku.“ Du biſt ſehr gütig, aber gieb Dir weiter
keine Mühe, es iſt doch unnütz.“ „Seien Sie doch gut. Jch ge
brauche Waaren, um meine Schulden zu bezahlen.“ Nachdem er
dann die Erlaubniß, ſich zu ſetzen, erbeten und erhalten hat, verſinkt
er in tiefes Nachdenken, wobei er die ſchwierigſten Berechnungen an
uſtellen ſcheint. Dann ruft er plötzlich aus „Jch will Jhnen den
ahn für 500 Mitaku laſſen, aber weiter kann ich nicht heruntergehen.“

„Jch gebe Dir 165, unter keinen Umſtänden mehr.“ Dann
fangen wir von Neuem an zu handeln und nach zwei Stunden
haben wir uns in Forderung und Angebot ſo weit genähert, daß er
450 Mitaku haben ich 210 geben will. Der Unterſchied beträgt alſo
240, und ich kenne die Art der Eingeborenen, ein ſolches Geſchäft
zum Abſchluß zu bringen ganz genau. Es folgt nun ein langes
Schweigen. Jpuru iſt ſo traurig und unglücklich daß man über ihn
weinen könnte. Nachdem er dann noch eine halbe Stunde lang ver
gebens verſucht hat, mich zu einem höheren Angebot zu bewegen, macht
er mir mit raſchem Entſchluß den Vorſchlag den Unterſchied durch
zwei zu dividiren. „Damit bin ich vollkommen einverſtanden“, er
widere ich, „ich gebe Dir alſo 330 Mitaku.“ „Das iſt zu wenig.“

„Unſinn, Du verdienſt dabei noch 300 auf 100.“ „Nein, ich
ſetze dabei zu.“ „340. Ja oder nein „350!“ „Gut, ein
verſtanden.“ Wir halten dann den Zeigefinger unſerer rechten Hand
gegen einander und ziehen ihn raſch zurück, womit die Ueberein
ſtimmung feierlich beſiegelt iſt. Aber damit iſt das Geſchäft doch noch
lange nicht beendet, denn nun heißt es, einen Theil der verabredeten
Kaufſumme in allerlei Waaren umzurechnen.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eingegangen ſind folgende Bücher, Brochuren 2c. Laskaris.Von Pfungſt. I. hen Laskaris Jugend. Epos. Preis 2
Mark. (Veriag von Wilhelm Friedrich, Leipzig.) Antrag
Kanitz. Von Zehnter. Brochure. Preis 60 (Carl Winter's
Univerſitätsbuchhandlung, Heidelberg.) Baedekers Reiſehandbücher
1. Unteritalien und Sizilien. 2. Italien in einem Bande. (Verlag
von Karl Baedeker in Leipzig.) Karl Werder's Gedichte. Heraus
egeben von Otto Gildemeiſter (Berlin, W. F. Fontane K Co.)Vor der Entſcheidung. Offenes Schreiben an den Fürſt. n zu Hohenlohe.

2. Aufl. (Verl. v. Herm. Walther, Berlin.) v. Wolzogen, Linksum kehrt
ſchwenkt Trab! Brochure. Preis 50 Pfg. (Verlag von F. Fontane
u. Co., Berlin). Wohlmeinender wahrhaftiger Diskurs, warum die
Jeſuiten abzuſchaffen und in Deutſchland nicht zu dulden ſeien.
Neudruck einer im Jahre 1619 erſchienenen Schrift. Preis 40 Pfg.
(Felix Simon, Leipzig. Dr. Franz Oppenheimer: Freiland in
Deutſchland. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin). Preis
1,50 Pfg. Becker: Groß Induſtrie und Sozialreform. Brochure.
Preis 50 Pfg. Faber, Kaiſer, Volk und Volksvertretung. Broſchüre.
Preis 60 Pfg. Schultze: Was trennt uns von der Sozialdemokratie? Brochure. Kreis 20 Pfg. Schultze: Die Arbeit.

Brochure. Preis 20 Pfg. Die letztgenannten 4 Brochuren
erſchienen bei Reinh. Werther, Leipzig. Aus der Chro-
nik des Batzenhäusl S Bozen. Preis 50 Pfg. Städtebilder, Verlag E.
Mareis, Linz a. d. D.) E. Fließ, Säbel verhängt. Preis I
(Richard Eckſteins Nachf., Berlin). Der Sozialismus des 20. Jahr-
hunderts. Vorſchläge zur Löſung der ſozialen Frage von Paul Büchner.
(Berlin, Elwin Staude.) Preis 1 O. Elſter. Unter dem
Todtenkopf. Schauſpiel. (Verlag von Rauert u. Rocco Nachf.,
Braunſchweig.) Preis 60 4. Barth, der Obſtbau. Verlag von
G. Schwetſchke, Halle a. S.) Preis 2,30 Wahrheit u. Dichtung
in den Hauptlehren Eduard von Hartmanns. Von Dr. N. Kurt.
Leipzig, Verlag von Friedrich Fleiſcher.) Wider den Boykott. Von
Dr. Felix Boh. Brochure. (Hellmuth Henkler's Verlag, DresdenAlt
ſtadt.) Knochenbrüche und Verrenkungen. Von Schmidt. Preis
2 Verlag von Carl Marhold in Halle a. S.) Windrath, die
Mediein unter der Herrſchaft des bacteriolog. Syſtems. Verlag von
Otto Paul, Bonn.)

Nr. 19 und 20 von Amsler Ruthardts WochenBe
richten (Verlag von Amsler Ruthhardt, Berlin) bringen einen
längeren Aufſatz von Peter Hille, betitelt „Darſtellender Kunſt Ver
geiſtigung Von dem etwas eigenartigen Styl abgeſehen, bietet der
Aufſatz viel intereſſante Beobachtung und zeugt von einer feinen Auf
faſſung beſonders in Bezug auf die Symbolik in der Kunſt. Außer-
dem enthalten dieſe beiden Nummern eine Beſchreibung nebſt Re
produktion der bei Amsler K Ruthardt ausgeſtellt geweſenen chineſiſch
japaniſchen Kriegsbilder und Kunſtbriefe aus Paris, London, Florenz
und München. Nr. 22 bringt einen die Ausſchmückung der Sieges
allee behandelnden Artikel „Ein perikleiſcher Gedanke“ von Oskar
Linke und Nr. 23 Aufſätze über die italieniſche Dichterin Ada Negri
und den Aquarellmaler Adolf Müller. Die Beilage „im Künſtlerland“
in Nr. 19, 21 und 23 enthält illuſtrirte Beiträge von Eduard v. Geb
hardt, Ernſt Hausmann und Curt Herrmann. Die Zeitſchrift widinet
immer mehr Raum den kurzen Berichten über aktuelle Er-
eigniſſe auf den Gebieten Bildende Kunſt, Literatur, Theater und
Muſik, ſowie Kunſtgewerbe. Es iſt eine erfreuliche Neuerung, die von
Seiten des Publikums ſehr viel Beifall findet.

Der kleine Maier-Rotſchild. Ein praktiſcher Führer durch
das Wiſſenswürdigſte aus dem Gebiet der Handelswiſſenſchaften.
Bearbeitet von der Redaktion des (großen) Maier Rotſchild. Zweite
neubearbeitete Auflage. Lieferung 1. Verlag für Sprach- und
Handelswiſſenſchaft (Dr. P. Langenſcheidt), Berlin SW. 46. Jn
11 Lieferungen à 50 Pf. Der „Kleine Maier-Rotſchild“ will in ver
ſtändlicher Form den jungen Kaufmann nicht weniger, wie den
Gewerbetreibenden und Handwerker bei ſeiner Ausbildung unterſtützen,
und ihm über alles Wiſſenswerthe knappe, aber genügende Auskunft
geben. Aehnlich wie der „kleine“ Daniel oder Ploetz, der „kleine“
Meyer oder Brockhaus zu ihrer „großen“ Ausgabe ſich verhalten, ſo
bildet der „Kleine MaierRotſchild“ eine für das Verſtändniß des An
fängers und des einfachen Mannes berechnete Vorſchule und Ein
führung in den „großen“, von der Kritik als „Jdeal eines kauf-
männiſchen Lehr und Nachſchlagebuches“ bezeichneten „MaierRotſchild“
des gleichen Verlages. Mit dieſem ſcharfbegrenzten, einheitlichen
Plane iſt der „Kleine MaierRotſchild“ neu und einzig in ſeiner Art.
Die erſten Kräfte auf den einzelnen Gebieten haben ſich vereinigt,
ein durch Kürze, Reichhaltigkeit, Klarheit und Faßlichkeit muſtergültiges
Buch zu ſchaffen, das jedem im Geſchäftsleben Stehenden als unent
behrlicher Führer für ſeine erſten Studien beſtens empfohlen werden
kann. Die Verlagshandlung hat keine Mühe geſcheut, trotz des
billigen Preiſes das Werk in Ausſtattung tadellos zu geſtalten. Den
Leſern der „Hall. Ztg.“ iſt der Verlag gern erbötig, auf Wunſch den
Verlagskatalog gratis und franko zuzuſenden.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

u Kurs cI w2 l
Pfs, 27e8 für tuſchaft den der


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 121.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 61.
	[Seite 241]
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244







